No. 31. Sonnabend, 


den 6, Februar 1836, 


Pr e u ft n. a 

Die Aachener Zeit. enthaͤlt unter dem Titel: „Die 
Preuß. Monarchie im Jahre 1835“, einen Auſſatz, 
woraus wir Folgendes entnehmen: „Als der große Kur— 
fuͤſt im Jahre 1688 vom Schauplatz feines ruhmge⸗ 
kroͤnten Wirkens trat, beſchraͤnkte ſich der Raum des 
Staates auf 1700 Quadrat⸗Meilen und nur 1 Mill. 
Menſchen lebten auf dieſem Raume. Die Einkuͤnfte 
beſtanden in etwas mehr als 14 Mill. Thaler und ein 
28,000 Mann ſtarkes Heer bedurfte zweier Drittheile 
jener Einkünfte, alſo ungefaͤhr 1 Mill. zu feiner Unter⸗ 
haltung. Als Koͤnig Friedrich II. mit kuͤhner und feſter 
Hand das Seepter ergriff, fand er die Einkuͤnfte durch 
feinen haushaͤlteriſchen Vater auf 74 Mill. vermehrt, 
und es ſtanden 76,000 Mann unter den Waffen, die 
nahe an 6 Mill. der erwaͤhnten Einkuͤnfte wieder in 
Anfpruch nahmen. Gewiß bleibt es aber auch merkwuͤr⸗ 
dig, daß unter dem großen Kurfuͤrſten die Summe der 
Einkünfte, naͤmlich jene 13 Mill. Thaler, mit der des 
inwohner Kapitals ganz gleich ſtand. König Friedrich II. 
der bei der Abſchließung von Verträgen eben fo ſehr 
als Meiſter, wie auf dem Schlachtfelde, erſchien, hatte 
das vorgefundene Areal von 1800 Quadrat» Meilen zu 
welchem der Staat nach und nach angewachſen war, 
bis auf 3100 Q.⸗M. vergrößert, wozu allein der Erwerb 
von Schlefien 690 beigetragen hatte, und der Anthell 
an Polen mit faſt ebenſoviek anzuſchlagen iſt. Die Ein⸗ 
fünfte unter Friedrich IL wurden auf 20 Mill. Thaler, 
das Heer a 200,000 Mann und die Unterhaltungs: 
koſten auf 135 Mill. Thaler berechnet. Da auf dem 
erwähnten Flächenraum nur 6 Mill. Menſchen lebten, 
ſo kamen in dieſem Zeitraume 33 Thle. auf den Kopf 
Während in der einfachen Zeit des großen Kurfürſten 
Nr 1 Thlr. auf den Kopf gerechnet werden konnte. 
Nur beiläufig machen wir dieſe Bemerkung, da ſie nur 
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dann als ein ſtatiſtiſcher Anlehungspunkt gebraucht ters 
den koͤnnte, wenn jene Einkünfte blos aus den Abgaben 
des Volkes und nicht aus den vielfachen andern Realien 
der Krone beſtanden hätten. In dem Jahre 1835 ber 


fand dag Areal des Staates in 5026 Q. M., die Ein: 
wohnerſehhft aus 13,500,000 Seelen. Die Einkünfte 
des Stagtes werden in dem durch die Geſetzſammlung 


zur Oeffentlichkeit gebrachten Budget auf 51,740,000 
Thaler, die Ausgaben auf dieſelbe Summe berechnet, 
und der freilich durch das. eingeführte Landwehrſyſtem 
gänzlich veränderte Militair⸗Staat und Militair⸗Etat iſt 
dabei auf 23,462,000 Thaler in Anſchlag gebracht, 
Gehen wir von den Parallelen; die wir in chronologi⸗ 
ſcher Hinſicht zogen, zu Vergleichungen uͤber, welche die 
gegenwärtigen Staatskraͤfte Preußens den anderer Stans 
ten Europas gegenuͤberſtellen, ſo zeigen ſich uns folgende 
ſtatiſtiſche Verhaͤltniſſe. In Hinſicht des Areals, oder 
des Raumes, behielt Preußen unter den ſelbſtſtaͤndigen 
Staaten Europas die ihm ſeit dem zweiten Pariſer 
Frieden angewieſene gte Rangſtufe, naͤmlich Großbritan⸗ 
nien (8.) folgend und Danemark (10.) vorangehend, 
doch ſo, daß es nur ein Sechstel kleiner, als das Ben, 
tiſche Reich (in Europa) iſt, aber faſt das doppelte 
Areal Daͤnemarks inne hat. In Beziehung auf das 
Volks Kapital nahm Preußen ſchon damals die ſech 

Stufe ein; nur Rußland, Frankreich, Großbritan⸗ 
nien und Spanien gingen ihm voran. Von die 


ſem letzten Staate iſt die neueſte Volkszählung ſchon 


10 Jahre alt, denn ſie wurde im Jahre 1827 nach 
den Kirchenregiſtern vom Jahre 1826 zuſammengeſtellt 
und ergab 14,660,000 Seelen. Schwerlich wird ich 
die Einwohnerſchaft in den letzten Jahren ſehr vergrö⸗ 
ßert haben, und Preußen duͤrfte ihm in dil ſer Dezie⸗ 
hung ſehr nahe ſtehen; dagegen folgt ihm (7) das Neſch 
der Osmanen in Europa mit einer faſt ein Viertel ge— 
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ringern Volesmenge. In dem aus den erſten beiden 
Reſultaten hervorgehenden dritten Ergebniß, welches die 
Volksdichtigkeit, oder, mit andern Worten, das Verhaͤlt⸗ 
niß betrifft, in dem die Bewohner zu dem Raume, den 
fie einnehmen, ſtehen, laßt ſich Folgendes bemerken: In 
runden Zahlen lebten im Jahre 1835: in den Rhein⸗ 
provinzen 4650 Menſchen, in Weſtphalen 3420 M., in 
Schleſien 3280 M., in Sachſen 3120 M., in Bran⸗ 
denburg 2120 M., in Poſen 1960 M, in Preußen 
1700 M. und in Pommern 1580 M. auf dem Raume 
einer A⸗Meile. Im ganzen Staate aber wohnten durch⸗ 
schnittlich, das Militair mit einbegriffen, 2650 Mens 
ſchen auf dieſem Raume; ein Verhaͤltniß, das dem von 
Oeſterreich in dieſer Beziehung gleich kommt; denn die 
amtlichen Angaben vom Jahre 1831 beſtimmten 2620, 
und die von 1834 2700 Seelen fi die Q. Meile. 
Wenn ſich auf dieſe Weiſe die beiden größten unter den 
zum Deutſchen Bunde gehoͤrigen Staaten ſehr nahe 
ſtehen, ſo nahmen überhaupt auf der Stufenleiter der 
Volksdichtigkelt die Staaten der 5 großen Maͤchte im 
Jahre 1835 folgenden Rang ein: Das ſtark bevoͤlkerte 
Großbrittannien und Irland ging nur mir 3500 voran, 
jedoch kamen in Irland ſchon über 5000 Seelen auf 
die Q Meile; ihm folgte Frankreich mit 3300, Oeſter⸗ 
reich mit 2800, Preußen mit 2650 und Nuß nd, in 
Beziehung auf den Europaͤiſchen Theil, mit B60 (in 
Beziehung auf fein Torafareal aber mit nur w See⸗ 
fen auf dem Raume einer geograph. Q. Meile. Kom⸗ 
men wir noch einmal auf dieſes Verhältniß, jo weit es 
die Preußiſche Monarchie betrifft, zuruͤck, ſo geſtattet 
uns daſſelbe noch einige nicht unintereſſante Blicke, die 
uͤber die Bevoͤlkerung hinaus, auf die Landeskultur und 
die gegenſeitigen Beziehungen dieſer Verhaͤltniſſe fallen, 
und zu gleicher Zeit auch die phyſikaliſche Beſchaffenheit 
des Landes nicht unberuͤckſichtigt laſſen.“ 


Deut ſchlan d. 


München, vom 27. Januar. — Forkdauernd herrſcht 
hier eine große Neuigkeits und Geſchäͤftsſtille, da der 
aus Griechenland erwartete Courier mit den Entſchei⸗ 
dungen Sr. Majeſtaͤt über die dahin geſandten Berichte 
und Anträge noch nicht angekommen iſt. Indeſſen find 
Briefe aus Athen vom 6. Januar angelangt, welche 
berichten, daß Ihre Majeftäten die Könige Ludwig und 
Otto ſich fo wohl und heiter befinden, als man nur 
wuͤnſchen kann. Jedoch haben ſie auch die traurige 
Neuigkeit von dem Tode der Gräfin Saporta mitge- 
bracht, der Gemahlin des Hof Marſchalls Sr. Majefrät 
des Koͤnigs von Griechenland, welche nach einer kurzen 
Krankheit an einem Fieber ſtarb, das ſie ſich durch Ev 
kaͤltung zugezogen. Sie war eine allgemein beliebte, 
vortreffliche junge Frau, ſorgſame Mutter und aufop⸗ 
fernde Gattin, die Se. Majeſtaͤt Koͤnig Ludwig gleich 
nach ſeiner Ankunft in Griechenland mit ſeinem Beſuche 
beehrt hatte, wobei er ihr eigenhändig die Decoration 
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des Thereſien⸗Ordens überreichte. Sie war eine Tod: 
ter des verſtorbenen hieſigen Polizei-Direktors von Stet⸗ 
ten, und ihre hier noch lebende Mutter und Verwand⸗ 
ten ſind durch dieſen fruͤhen Todesfall in die tiefſte 
Betruͤbniß verſetzt. — Mit den eingelaufenen Briefen 
hat ſich die Nachricht von naher Einfuͤhrung einer Con⸗ 
ſtitution fuͤr Griechenland verbreitet. — Unter den kuͤrz⸗ 
lich hier Verſtorbenen iſt ein achtungswerther Greis zu 
erwähnen, der Ober-Appellationsgerichtsrath von Hins⸗ 
berg, der als Ueberſetzer des Nibelungen + Liedes ſich 
ruͤhmlich bekannt gemacht hat. Er ſtarb nach kurzer 
Krankheit im 72ſten Lebensjahre. 

Speyer, vom 27. Januar. — In einer in der 
Naͤhe der dieſſeitigen Grenze gelegenen rheinheſſiſchen 
Gemeinde hat ſich ein Streit erhoben uͤber ein von 
beiden Confeſſionen gemeinſam zu benutzendes Schulge⸗ 
baͤude. Der religioͤſe Fanatismus der rohen Menge 
ward daruͤber in hohem Grade rege gemacht, und es 
entſtanden Erceffen, welche die Großh. Heſſ. Regierung 
zur entſchiedenen Einſchreitung, und insbeſondere zur 
Abſendung von Militair nach dem betreffenden Orte ver 
anlaßte. Die Ruheſtoͤrer zogen ſich nun auf das dieſſei⸗ 
tige Gebiet, nach der Gemeinde Mauchenheim. Als die⸗ 
ſelben an die Heſſ. Behoͤrden ausgeliefert werden ſollten, 
erfolgte Widerſetzlichkeit, fo daß die Gensd’armerie ein- 
ſchreiten mußte. Auch find geſtern früh die hier garni⸗ 
ſonirenden Jaͤger nach Mauchenheim abmarſchirt. Ob 
und welche Verwundungen erfolgt ſind, iſt uns zur Zeit 
noch unbekannt, obwohl im Publikum davon, und ſelbſt 
von Getödteten (letzteres jedoch, wie es jetzt ſchon ſcheint, 
entſchieden grundlos) geredet wird. 

Karlsruhe, vom 27. Januar. — Die Karlsru⸗ 
her Zeitung enthält heute folgenden, dem Anfıheine 
nach amtlichen, Eingangs-Artifel: „Die Anlegung von 
Eiſenbahnen iſt ſchon vor einigen Jahren und ſeither 
bei der Großherzogl. Regierung in Anregung gebracht, 
von dieſer aber die Entſchließung darauf ausgeſetzt wor⸗ 
den, bis ſich zeigen werde, ob dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit auch in den Übrigen, zunächft in den angraͤnzenden 
Staaten eine Theilnahme finden werde, welche eine des 
Gegenſtandes angemeſſene Ausführung in der Richtung 
des großen Weltverkehrs erwarten laſſe. Auf einmal 
hat ſich wirklich eine größere Theilnahme, als man er 
warten durfte, und zwar „ wie die Öffentlichen Blatter 
nachweiſen, beinahe gleichzeitig durch ganz Deutſchland 
kund gegeben; der Gegenſtand iſt in Geſellſchaften und 
Vereinen hier und dort und überall vielſach beſprochen, 
von allen Seiten beleuchtet worden, und wird noch 
täglich beſprochen und beleuchtet. Wenn auch hier und 
da Taͤuſchungen mitunter gelaufen und Wirren herbei 
gefuͤhrt worden find, welche die Sache gerade nicht for⸗ 
dern, fo find doch auch unſtreitig tücptige und grılmd- 
liche Unterſuchungen und Vorarbeiten zu Tage gebracht 
worden. Der Gegenſtand iſt wenigſtens in der Lage, 
daß die Regierungen denſelben von dem Feld allgemei- 
ner Betrachtungen und Beſprechungen auf das beſon' 


dere der Berathung zu einem gegebenen und beſtimm⸗ 
ten Zweck uͤbertragen koͤnnen, wenn auch nicht in der 
ſicheren Erwartung, doch nunmehr in der gegruͤndeten 
Hoffnung, daß die Zeit und Muͤhe der Arbeit nicht 
verloren, ſondern daß letztere immer ein wichtiges Re⸗ 
ſultat, welches es auch ſey, liefern koͤnne. — Unſere 
Regierung hat geglaubt, ehe irgend ein Schritt zur 
Ausführung geſchehe, vor allem die Sache ſich ſelbſt 
klar machen zu muͤſſen; klar hinſichtlich der Raͤthlichkeit 
oder Nothwendigkeit der Anlage, klar hinſichtlich der 
Richtung, und klar hinſichtlich der Wege und Mit: 
tel der Ausführung. Aus dieſem Grunde haben Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog Für raͤthlich erachtet, 
dem Miniſterium des Innern ein Comité, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus ſolchen Perſonen, denen man nach ihrem Be⸗ 
ruf und nach ihrer Beſchaͤftigung eine Stimme in die⸗ 
fer Angelegenheit zutrauen darf, mit dem Auftrag beis 
zugeben, über obgedachte Hauptfragen unter Benutzung 
deſſen, was indeſſen bei uns und ſonſt geſammelt und 
berathen worden iſt, und ſobald als es ohne Nachtheil 
für die Reife der Berathung geſchehen kann, ein Gut⸗ 
achten zur weitern Vorlage zu erſtatten, worauf Seine 
Koͤnigliche Hoheit die endliche hoͤchſte Entſchließung faſ⸗ 
ſen werden. In Betracht aber, daß ein ſolches Unter⸗ 
nehmen die Bewohner des Großherzogthums vielfach 
beruͤhrt, und ihre Intereſſen oft in entgegengeſetzter 
Richtung in Anſpruch nimmt, ſchien es wohl mehr als 
angemeſſen, auch dieſen eine Bahn zu oͤffnen, um auf 
ſolcher dieſe ihre Intereſſen, ihre Wuͤnſche und Anſich⸗ 
ten auf eine wuͤrdige und fuͤr den Einzelnen koſtenfreie 
Weiſe, ſo weit thunlich und moͤglich, zur Kenntniß der 
Regierung zu bringen. Darum haben Se. Koͤnigliche 
Hoheit weiter ausgeſprochen, daß auch Sachverſtaͤndige 
theils aus den vier Hauptſtaͤdten und außer dieſen noch 
weiter aus den vier Kreiſen des Landes zur Berathung 
einberufen werden ſollen, in der von Hoͤchſtdenſelben bes 
zeichneten Weiſe, und zu der Zeit, in welcher ihr Rath 
erſt von Nutzen und Erfolg ſeyn kann, das heißt, wenn 
die Vorunterſuchungen beendigt ſind. Die Bewohner 
des Großherzogthums konnen hierdurch die beruhigende 
Ueberzeugung erhalten, daß in dieſer wichtigen Angele- 
genheit nichts geſchehen werde, welchem nicht die ernſte 
Prüfung vorangegangen iſt, welche fie zu erwarten bes 
rechtigt ſind. 


Hannover, vom 29. Januar. — Der La Rom 


cièreſche Prozeß in Paris, welcher in Frankreich bereits 
in Vergeſſenheit geräth, bietet ein ſo auffallendes Bei— 
ſpiel der Unſicherheit des Lebens, der Ehre, der Freiheit 
bei einem Franzoͤſiſchen Geſchwornen⸗Prozeſſe dar, daß 
es nicht anders als ſehr belehrend ſeyn kann, jenen 

rozeß einer unparteliſchen und forgfältigen Unterſuchung 
in Deutſchland unterworfen zu ſehen. Dieſes Verdienſt 
bat ſich Herr Medtzinalrath Dr. Matthaei in Verden, 
mittelſt einer jo eben in der Helwinaſchen Hof⸗Buch⸗ 
handlung hierſelbſt erſchienenen Schrift erworben: 


„Mediziniſch⸗pſychologiſches Gutachten über die Verur⸗ 
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theilung des Lieutenants Emile de la Ronciéère vor den 
Affifen von Paris im Jahre 1835”, worin derſelbe die 
einzelnen Thatſachen und Charaktere, ſo wie den moͤg⸗ 
lichen Zuſammenhang mit Huͤlfe einer ausgebreiteten 
aͤrztlichen Erfahrung beleuchtet. Eine ſolche Schrift 
kommt, wenn auch freilich für den Angeklagten zu fpät, 
doch für das Deutfche Publikum, bei den unbeſtimmten 
Begriffen, welche ein Theil deſſelben mit dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gefchwornen Gerichte verbindet, noch immer zur 
rechten Zeit. Bekanntlich hat man noch dieſer Tage in 
der zweiten Kammer einer Deutſchen Stände-Verſamm⸗ 
lung die allgemeinen Redensarten von 1833 fuͤr die 
Einführung des Franzoͤſiſchen Rechts in Deutſchland, 
wenn auch nur ſehr vereinzelt, wieder anklingen hoͤren. 
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Paris, vom 27. Januar. — Die heutigen Zeitun⸗ 
gen beſchaͤftigen ſich faſt ausſchließlich mit einer Rede, 
die Herr Humann geſtern im gten Bureau der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer gehalten hat, um eine Ueberſicht von der 
gegenwaͤrtigen finanziellen Lage des Landes zu geben. 
Es befinden ſich in derſelben folgende merkwuͤrdige Ger 
ſtaͤndniſſe: „Die Nothwendigkeit, Beduͤrfniſſen erſter 
Art zu genuͤgen, hat uns ſeit dem Jahre 1830 nut 
800 Mill. an außerordentlichen Ausgaben belaſtet, die 
etwa 40 Mill. neu creirter Renten repraͤſentiren. Algier 
laſtet ſchwer auf unſerm Budget. Der im erſten Jahre 
von mir vorgelegte Ausgabe, Etat wies ein Defizit von 
167 Millionen nach; mein zweiter Etat ſchloß mit ei⸗ 
nem Ausfall von 38 Millionen, mein dritter mit einem 
ſolchen von 21 Millionen ab, und das Budget für 
1837 wird, wie ich Ihnen verſichern kann, bei einem 
ſcheinbaren Ueberſchuß von etwa 2 Mill., mindeſtens 
mit 17 Mill. belaſtet werden. Andererſeits will man 
dem Schatze nicht die 30 Mill. zuruͤckgeben, um welche 
die Getraͤnkſteuer ermäßigt iſt. Der inlaͤndiſche Zucker 
hat dem Schatze im Jahre 1835 bereits 15 Millionen 
entzogen und wird ihm in dieſem Jahre 20 Millionen 
entziehen. Ein Miniſter, der das Gefühl feiner Verant⸗ 
wortlichkeit hat und ſeine Lage kennt, kann unter ſolchen 
Umſtänden nicht gleichguͤltig und unbeweglich bleiben. 
Man mußte einen Entſchluß faſſen. Neue Anleihen 
zur Deckung eines jährlichen Deſizits darf man nicht 
vorſchlagen. Will man dagegen die Steuern erhoͤhen? 
Hierdurch wuͤrde man ſich eben nicht populair machen; 
ſchon jetzt werden die Abgaben nur mit Murren gezahlt. 
Frankreich iſt vielleicht dasjenige Land der Welt, wo 
man, vorzüglich nach einer Revolution, zu einem ſolchen 
Auskunftsmittel am Wenigſten feine Zuflucht nehmen 
darf. Es bleibt alſo zur Ausgleichung des Budgers 
nichts uͤbrig, als die Ausgaben zu vermindern, und die 
Haupt» Ausgabe iſt die Verzinſung der Staatsſchuld. 
Will man mir vielleicht einwenden, daß die Herabſetzung 
des Zinsfußes der Rente einige Kapitaliſten arm machen 
wurde. Hierauf erwiedere ich, daß Steuern und An: 


leihen ein ganzes Volk arm machen, da der Staat doch 
nur mit dem Gelde Aller bezahlen kann. Man muß 
alſo das geringere Uebel wahlen.“ — Der Gazette de 
France geben dieſe Geſtaͤndniſſe zu allerhand Betrach⸗ 
tungen Anlaß. N 5 

Während der Dauer des Prozeſſes Firschi find die 
Balle und Concerte am Hofe ſuspendirt. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 20. Januar: Hier 
ſind neue Ruͤſtungen angeordnet worden. Außer den 
6000 Hängematten, die noch in den Magazinen liegen, 
ſollen auf der Stelle noch 4000 gemacht werden. Dieſe 
Zahl iſt viel zu beträchtlich für die Kriegsſchiffe allein 
und es muß durchaus noch von einer Truppen⸗Expedi⸗ 
tion die Rede ſeyn. In Toulon ſagt man ſich, die 
Tuͤrkiſche Flotte wuͤrde Tunis angreifen, dort Truppen 
landen und mit dieſen und dem Bei von Konſtantine 
uns in Algier befchäftigen, damit wir uns nicht mehr 
um den Orient bekuͤmmern koͤnnen. i 

In der neueſten Sitzung der vereinigten Conſeils für 
Ackerbau, Manufakturen und Handel in Frankreich iſt 
die Frage von dem Kampfe zwiſchen dem Colonieenzucker 
und dem Runkelruͤbenzucker in ernſtliche Erwägung ges 
nommen worden. Ein Mitglied, Herr von Mirbel, hat 
den Streitpunkt mit zwei Worten bezeichnet. „ ollen 
wir eine Induſtrie, die ſich erhebt, entmuthigen, einer 
andern zu gefallen, die am Erloͤſchen iſt?“ — Die Run⸗ 
kelruͤbe wird nach wenigen Jahren allen Zucker liefern, 
den die 32 Millionen Franzoſen brauchen, und die Colo⸗ 
nieen werden, wenn es dann nicht zu ſpaͤt iſt, in ihrer 
Emaneipation eine neue Lebensperiode anfangen. 


S pan ien. 


Das Journal des Debats giebt folgenden Bericht, 
den feinerfeits der General Cordova über die nach Kar⸗ 
liſtiſchen Bulletins erwähnten Ereigniſſe abgeſtattet hat: 
„Hauptquartier Ullibarry⸗Guinboa, den 16. Jan. 
Bei der Ankunft in dieſem Kantonnement, welches das 
am weiteſten vorgeſchobene iſt und nur von drei Das 
taillonen beſetzt ſeyn ſollte, fand man den Feind mit 
"fünf Bataillonen in Schlachtordnung. Der Eifer unſe⸗ 
rer Soldaten hat es unnuͤtz gemacht, einen Angriffsplan 
für den morgenden Tag mit den Generalen Evans und 
Espartero zu verabreden. Letztere werden die furchtbare 
Bergkette von Arlaban decken, die ich beſetzt habe und 
auf deren Gipfeln unſere Soldaten in dieſer Nacht 
bivuakiren. Die beiden Bataillone des Regiments „Pein; 
zeſſin“ und ein Bataillon der Franzoͤſiſchen Legion haben 
ſich mit Ruhm bedeckt. Der tapfere Oberſt Narbaez hat, 
während er mit dem größten Muthe focht, eine Kopf⸗ 
wunde erhalten. Sein Regiment zählt acht verwundete 
Offiziere, worunter zwei meiner Adjutanten. Da das 
Gefecht bis zur Macht dauerte, ſo kann ich meinen Ver⸗ 
tuſt noch nicht angeben; allein nach dem, was ich ge⸗ 
fehen habe, wird er nicht über 150 Verwundete betra⸗ 
gen. Uebrigens haben die obengenannten Truppen, das 
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fünfte Linien⸗Regiment und namentlich die beiden Jaͤger⸗ 
Compagnieen ſich beſonders ausgezeichnet. Der General 
Beruelle und der Brigadier Ribera haben die Angriffe 
mit einer Tapferkeit und Einſicht geleitet, die das hoͤchſte 
Lob verdienen. Alle haben ſich ſelbſt uͤbertroffen. Wer 
die Stellung kennt und weiß, daß der Feind ſie ſeit 
mehreren Tagen bewacht, der wird das Verdienſt unſerer 
tapferen Truppen bei der Einnahme derſelben zu wuͤrdi⸗ 
gen wiſſen. Der Ruhm des Tages gebuͤhrt ihnen ganz, 
und ich wiederhole es, daß ſie mich gezwungen, das mit 
einer einzigen Brigade auszufuͤhren, was ich morgen mit 
der ganzen Armee unternehmen wollte. Villareal iſt von 
den Truppen des Generals Eſpartero eingenommen; der 
Feind hat es nach einem ſchwachen Widerſtande raͤumen 
muͤſſen. Wir hoͤren das Gewehrfeuer auf dem rechten 
Fluͤgel, wo die Engländer ſich befinden, aber ich habe 
noch keinen Bericht vom General Evans empfangen. 
Ich uͤberſende Ew. Excellenz in Eil dieſen Bericht, um 
Sie über das Gewehr: und Kanonenfeuer, das man zu 
Vittoria hoͤren duͤrfte, zu beruhigen. Luis Fernandez 
de Cordova.“ — S. „Die Kugel, welche den 
Oberſten Narbaez verwundete, iſt herausgezogen und die 
Wunde ſcheint gluͤcklicherweiſe nicht gefährlich zu ſeyn.“ 

Das Journal des Debats bemerkt zu dieſem Akten⸗ 
ſtuͤck: „Der Bericht des Generals Cordova bezieht ſich 
nur auf das Gefecht vom 16ten und enthaͤlt nur ſehr 
kurze Andeutungen uͤber den Zweck, welchen er bei Er⸗ 
greifung der Offenſive hatte. Nachrichten aus Baponne 
vom 22ſten zufolge, hat ſich die conſtitutionelle 
Armee am 17ten nach Vittoria zurückgezogen und iſt 
bis unter die Feſtungswerke von den Karliſten verfolgt 
und beunruhigt worden. Wir wiſſen noch nichts Offi⸗ 
zielles uͤber die Ereigniſſe am 17ten, allein aus den bis 
jetzt erhaltenen Nachrichten ſcheint hervorzugehen, daß 
das Unternehmen Cordopa's, welches darin beſtand, die 
Aufmerkfamkeit des Feindes auf zwei Punkte zu lenken, 
um unbemerkt auf einem dritten die Straße nach St. 
Sebaſtian zu gewinnen, wegen Mangels an Zuſammen⸗ 
wirken der drei Armee⸗Corps, und namentlich durch einen 
zu fruͤhen Angriff, den der General dem Eifer ſeiner 
Truppen zuſchreibt, vereitelt worden if.” “ 


Por t u g 4 l. 


Liſſabon, vom 17. Januar. — Die Debatten in 
den Cortes haben noch keinen rechten Aufſchluß über 
den wahren Stand der Dinge gegeben, und bis jetzt 
wenigſtens haben fi die Miniſter erhalten Die geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten kamen in der Pairskammer viel 
zur Sprache, und der Visconde do Banho fragte den 
JuſtizMiniſter, ob es wahr ſey, daß die Regi 11 die 
Anzahl der Seelſorger auf dem Lande auf ein Sri heil 
oder Viertheil ihrer jetzigen Anzahl reduztren wolle? 
Der Juſtiz-Miniſter Veles Caldeira entgegne, es ſolle 
allerdings ein Geſetz Entwurf über dieſen Gegenſtand 
vorgelegt werden, zuvor jedoch werde man den Rath der 


pos erklärte, er koͤnne fein Budget erſt in einigen Tagen 
vorlegen. Zu gleicher Zeit motivirte er feinen Geſetz, 
Entwurf wegen Verkaufs von Staats Laͤndereien gegen 
Baarzahlung, indem er behauptete, ſeine Vorgaͤnger haͤt⸗ 
ten die Finanzen in dem verwickeltſten Zuſtande hinter⸗ 
laſſen, die Tabacks⸗Pacht im Voraus für 930 Contos 
und die Zoͤlle für 400 Contos verpfaͤndet; überdies haͤt⸗ 
ten fie Schatz-Kammer-Scheine zum Belaufe von 500 
Contos ausgeftellt und ſeyen für 87,000 Pfd. Rothſchilder 
Wechſel ſchuldig geblieben. Dies wurde von Herrn 
Gomes de Caſtro, der die finanziellen Operationen der 
fruheren Miniſter betrieben, lebhaft beſtritten, und die 
Regierungs Zeitung hat ſeitdem eingeſtanden, daß der 
Betrag jener Summen weit geringer ſey, und daß na⸗ 


mentlich die Hypothek auf dem Tabacks⸗ Monopol nicht 


225,000, wie der Finanz⸗Miniſter behauptet hat, ſon⸗ 
dern nur ungefähr 54,000 Pfd. Sterling betrage. In⸗ 
zwiſchen ſucht Herr Campos durch Anleihen gegen ein 
fache Promeſſen Geld zu erhalten, und die mit der Fi⸗ 
nanznoth eng verbundenen Klagen der aus dem Portu⸗ 
gieſiſchen Dienſt entlaſſenen Ausländer über Verweige⸗ 
rung der ihnen gebuͤhrenden Ruͤckſtaͤnde finden kein Ende. 

In der Diplomatie find einige Veränderungen vorge: 
gangen. Der aus Turin verwieſene Geſchaͤftstraͤger, 
Herr Rodrigues, iſt zum Miniſter⸗Reſidenten in Kopen⸗ 
hagen an die Stelle des Herrn d'Almeida Garrett er⸗ 
nannt, und der Geſchaͤftstraͤger in Madrid, Herr von 
Lima, ſoll zum Geſandten befoͤrdert werden. — In den 
Noͤrdlichen Provinzen hatten zwei bekannte Migueliſten, 
der Visconde San Joao da Pesqueira und der Gueril⸗ 
las- Häuptling Cachapur, Unruhen erregt. Man hat ein 
Bataillon Cagadores hingeſandt und der Erſtere ſoll ger 
fangen ſeyn. Auch nach Setubal mußten wegen der 
häufigen Ermordungen in der dortigen Umgegend Trup⸗ 
pen geſchickt werden. 1 


Eng lan d. 

London, vom 20ſten Januar. — Der Kanz 
ler der Schatzktammer, Herr Spring Rice, 
wohnte am Sonnabend noch einem zweiten Diner in 
Cambridge bei, welches ihm zu Ehren von ſeinen Re— 
präſentanten veranſtaltet war, während das am Tage 
vorher ſtattgehabte dem neu gewählten Mayor dieſer 
Stadt gegolten hatte. Bei dem letzteren war das Thema 
ſeiues Vortrages hauptſaͤchlich die Widerlegung der Be⸗ 
hauptungen, daß eines Theils die organiſchen Reformen 
der letzten Jahre der Brittiſchen Verfaſſung widerſtreb⸗ 
ten, anderen Theils aber ein Miniſterium nothwendiger 
Weiſe feiner Pflichten gegen die Krone uneingedenk ſeyn 
muͤſſe, wenn es ſich, wie das gegenwärtige, zur Pflicht 
mache, vor Allem den Intereſſen und den Wuͤnſchen der 
überwiegenden Mehrheit des Volks Gehör zu verſchaffen. 
Außerdem aber gab der Redner auch noch einen allge⸗ 
meinen Umriß von dem Verfahren, welches die Mini⸗ 


ſter in der bevorſtehenden Parlaments Seſſion einzu⸗ 


469 


ſchlagen gerächten. Er erwähnte in dieſer Beziehung 


namentlich die Beräckſichtiaung der Beſchwerden der 
Diſſenters, der Engl. Zehnten⸗Frage, der Gerichts⸗Re⸗ 
form und der Irlaͤndiſchen Beſchwerden. In letzterer 
Hinſicht ſage er unter Anderem: „Wir muͤſſen, fo 
weit es in wafrer Macht ſteht, Irland emporheben und 
beruhigen. Ich habe Ihnen, meine Herren, als wir 
mit einander bekannt wurden, gleich geſagt, daß ich des⸗ 
halb nicht weniger an Irland gekettet ſeyn wuͤrde, weil 
ich Parlaments⸗Mitglied für die Engl. Stadt Cambridge 
geworden. Ich ſagte Ihnen, wie ich daruͤber denke, und 
Sie erwiderten meine Geſinnungen, Sie erklaͤrten, daß 
Sie keine Trennung der Intereſſen beider Länder aner⸗ 
kennen wollten, daß Sie fuͤhlten, wir ſeyen alle Bruͤder, 
und daß diejenigen, die von zwei verſchiedenen Theilen 
des vereinigten Koͤnigreichs reden, die wahren Repealers 
ſeyen, welche die Dauer und die Macht des Brittiſchen 
Reiches untergraben. Ich behaupte nun, daß Irland 
beruhigt werden muß, und ich behaupte ferner, daß der 
Zweck, den wir bei der in der letzten Seffion von uns einge, 
brachten Maßregel (der Irlaͤndiſchen Kirchen Bill) im 
Auge hatten, nicht weniger darauf hinausging, die Ruhe 
im Lande zu ſichern, als der proteſtantiſchen Kirche in 
Irland genuͤgenden Unterhalt zuzuwenden. Wenn ich 
es auf mich nehmen koͤnnte, auf das alberne Geſchwäͤtz 
zn antworten, welches ich uͤber dieſen Gegenſtand habe 
anhören muͤſſen, fo würde ich Sie viel länger aufhalten, 
als meine Lunge oder Ihre Geduld geſtatten wuͤrden. 
Erlauben Sie mir nur, daß zu ſagen, daß, wenn wir 
auch alles Unnoͤthige von den weltlichen Beſitzthuͤmern 
der Irländiſchen Kirche hinwegnehmen wollen, wir doch 
Alles bewilligen, wodurch der gehoͤrige Unterricht der 
proteſtantiſchen Gemeinde in Irland beſchafft werden 


kann. Und wenn dieſe beiden Prinzipien nicht vereinigt 


werden koͤnnen, dann will ich meinerſeits wenigſtens 
kein Reformer der Irländiſchen Kirche ſeyn. Ich wüͤn⸗ 
ſche, daß der großen Maſſe der Bevölkerung jenes Lan⸗ 


des durchgängige und vollkommene Gerechtigkeit zu Theil 


werde, aber ich wuͤrde nie meine Zuſtimmung zu irgend 
einem Plane geben, der den proteſtantiſchen Bewohnern 
des Landes die Mittel zu einem genuͤgenden Religions- 


Unterricht raubte. 


an die Sage von der Tarpeja in der Roͤmiſchen Ger 
ſchichte erinnerte. Sie begehrte die Zierrathen, die ihr 


denn auch bewilligt wurden, aber ſie wurde erdruͤckt von 


\ 


dem Gewicht des begehrten Geſchenkes. So geht es 
auch mit der Irlaͤndiſchen Kirche. Die Gefahr derfel 
ben liegt im Uebermaß. Dieſes Uebermaß nun will ich 
entfernt wiſſen, aber daruͤber hinaus werde ich niemals 
gehen.“ f 8 


In der London Review befindet ſich ein Auſſatz, 


worin die Reform des Oberhauſes als eine ganz leicht 
ausführbare Sache dargeſtellt wird. Das Unterhaus, 
heißt es dort, brauche nur zu beſchließen, daß eine Bell, 


die in demſelben 3 Seſſionen hinter einander durchgehe, 


Mit vieler Wahrheit äußerte einmal 
Jemand, daß der Zuſtand der Irlaͤndiſchen Kirche ihn 


auch ohne Zuſtimmung des Oberhauſes gaetzliche Kraft 
haben ſolle. Der Courier meint aber denn doch, daß 
Ss Vorſchlag ſich fo kurzweg nicht moͤchte ausführen 
laſſen. 

O'Connell hat ſich von Strathbally ars nach Dublin 
begeben, wo jetzt ein reges Treiben herrſht. Bald nach 
feiner Ankunft wohnte er einer Verſammlung bei, welche 
einen durchaus gemeinnuͤtzigen Zweck hatte. Es handelte 
ſich naͤmlich um die Beſchleunigung der Verbindungen 
zwiſchen Dublin und London vermittelſt der Dampf⸗ 
ſchiffahrt nach Portdynlaen in Wales, von wo wieder 
eine Eiſenbahn nach London gezogen werden ſoll. Man 
wuͤrde alsdann in etwas mehr als 12 Stunden den 
Weg zwiſchen beiden Hauptſtaͤdten zuruͤcklegen koͤnnen, 
welcher gegenwärtig anderthalb Tage erfordert. Männer 
von allen Parteien unterſtuͤtzen dieſes Unternehmen, und 
man ſah O'Connell neben ſeinem feindſeligſten Gegner, 
Herrn Shaw, ſtehen; doch war die Spannung ſo groß, 
daß keiner den andern begrüßte. 

Nach Privatbriefen aus Madrid vom [7ten d., 
welche die Times mittheilt, hatte man zu Havana die 
von Hrn. Mendizabal auf dieſen Platz gezogenen Wech⸗ 
ſel honorirt; uberhaupt waren die Einkuͤnfte von Cuba 
in ſo guͤnſtigem Verhaͤltniß, daß der Gouverneur eine 
anſehnliche Summe zur Verfuͤgung der Spaniſchen Re— 
gierung geſtellt hatte. 

Das Geruͤcht befeſtigt ſich, daß binnen Kurzem eine 
Anleihe von 4,000,000 Lſt. Nominalwerth dem Don 
Carlos verſchafft werden ſolle. Einige ſagen ſogar, der 
Kontrakt ſey ſchon unterzeichnet. 240,000 Eſt. ſollten 
unverzüglich bei den Agenten deponirt werden. 

Von den Brittiſchen Kaufleuten in Canton iſt eine 
Petition an den König eingegangen, welche die Beſchwer⸗ 
den, Plackereien und unwuͤrdigen Behandlungen, den 
unſere Landsleute im Verkehr mit den Chineſiſchen Ber 


hoͤrden blosgeſtellt find, zum Behuf der Abhülfe aus 


einandergeſetzt. Es wird hierbei bemerkt, daß der zu 
ſruͤh verſtorbene Lord Napier der erſte Britte geweſen, 
der einen gebuͤhrenden Ton wider den Chineſiſchen Det 


telſtolz anzunehmen gewußt hat. 


Auf dem Cap, von wo die Nachrichten bis zum 
21. November reichen, wurde am I1ten deſſelben Mo 
nats ein Erdbeben verſpuͤrt, was ſeit dem Jahre 1809 
nicht mehr der Fall geweſen war. In Grahamstown herrſchte 
große Verwirrung und Noth, und es ſoll den Kommiſ— 
farien ſehr ſchwer werden, die Kaffern mit den ihnen 
angewieſenen Ländereien zufrieden zu ſtellen; in mehr 


reren Fällen hatten die Häuptlinge ſich geweigert, Dies 


aus, um den 


ſelben in Beſitz zu nehmen. 

Nachrichten aus Kalkutta vom 14. September zus 
folge, war der neue Ober: Befehlshaber der Oſtindiſchen 
Armee, Sir H. Fane, dort angekommen und vereidigt 
worden. Rundſchit Sing rüftere ein maͤchtiges Heer 
Schach Schudſcha wieder auf den Thron 
von Kabul zu ſetzen. Die Delhi-Gazerta ſagt, es 
ſehe im Lande Dſcheypur noch ſehr bedenklich aus, und 
jeder Engländer, der ſich dort öffentlich blicken laſſe, 


— 
— 


werde beſchimpft. Kurim⸗ Than, der Moͤrder des Herrn 
Fraſer war am 26. Auguſt erſchoſſen worden. Es war 
ren an 20,000 Menſchen bei dieſer Execution zuſam⸗ 
mengelaufen, und da man Unruhen befuͤrchtete, fo er⸗ 
ſchien ein Truppen⸗Torps, welches die Ordnung aufrecht 
erhielt. Der Deliquent redete das Volk an, und bat, 
daß es fuͤr ihn beten moͤchte, bekannte aber ſeine Schuld 
nicht. Am 28ften ſtroͤmte das Volk in großen Schaa⸗ 
ren nach den Moſcheen, um fuͤr den Hingerichteten zu 
beten, es wurden der Menge aber der Zugang zu der 
groͤßten Moſchee verwehrt. Nun brachte es eine Samm⸗ 
lung zu Stande, um beſtaͤndig ein Licht bei Kurim's 
Grabe brennend zu erhalten, und erklaͤrte ihn fuͤr einen 
Heiligen, da ihn kein Tadel treffe, indem er bloß auf 
das Gebot ſeines Herrn des Nabob, einen Kaffir (was 
ſo viel als Giaur in der Tuͤrkei bedeutet) getoͤdtet habe. 
Man glaubte, der Nabob werde freigeſprochen werden. 


F 


Bruͤſſel, vom 27. Januar. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer wurde beſchloſſen, 
eine Bittſchrift der Meſſerſchmiede von Namur, welche 
einen Handels-Vertrag mit Frankreich oder den Anſchluß 
an den Deutſchen Zoll-Verein verlangen, in dem Meni- 
teur abdrucken zu laſſen. 

Die vielfachen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Belgien haben bekanntlich ſchon den Plan zu einer 
Eiſenbahn von Paris nach Bruͤſſel hervorgeruſen, man 
hat aber geglaubt, nicht auf die Vollendung dieſes Un⸗ 
ternehmens warten zu duͤrfen, um die Verbindung zwi. 
ſchen den beiden Hauptſtaͤdten zu beſchleunigen. Es 
wird nämlich vom 15ten Februar an, eine Staffetten« 
Poſt von Paris uͤber Valenciennes nach Bruͤſſel gehen, 
welche den ganzen Weg in 19 Stunden zuruͤcklegen ſoll. 
Der Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger in Belgien iſt mit der 
ausgedehnteſten Vollmacht verſehen, um die desfalſigen 
Unterhandlungen abzuſchließen. Um die außerordentliche 
Schnelligkeit dieſer neuen Staffetten-Poſt anſchaulich zu 
machen, erinnern wir daran, daß die als ausnehmend 
ſchnell geprieſene Oppoſitions⸗Dilegeneen⸗Fahrt von Par 
vis. nach Bruͤſſel 30 Stunden, und die Brief⸗Poſt von 
Paris nach Straßburg, zu ihrem nicht einmal doppelt 
fo weiten Wege, nach, den neueſten ſehr abgekuͤrzten 
Einrichtungen, 77 Stunden Zeit gebraucht. 

Im Hennegau wird jetzt auch eine große Runkelrü⸗ 
ben⸗Zucker ⸗Fabrik, nach dem Muſter der Franzoͤſiſchen 
Ctabliſſements dieſer Art, angelegt. Man verſpricht ſich 
für dieſen neuen Industriezweig ein um fo größeres Ge⸗ 
deihen, als durch den jetzt bei uns eingeführten hoͤhern 
n der Kelonial Zucker ſehr vertheuert wor⸗ 

en i 


Sch wee i z 


Zürich, vom 22. Januar. — Die hieſige Zeitung 
ſpricht davon, es ſcheine nicht ganz unmöglich, daß in 


Geſtalt einer Fremen Legion, eine Anzahl Schweizeri⸗ 


— 


ſcher Militairs in Franzöſiſchen Dienſt gezogen werden 
koͤnnte, und die auf den Herzog von Montebello ger 


fallene Wahl eines Großbotſchafters in der Eidgenaffen: ' 


ſchaft ſey noch mit einigen weiceren Zwecken, die ſich 
ſpaͤter entwickeln dürften, verkauͤpft. 


ra ie 


Rom, vom 19. Januar. — Wie ich in meinem letz⸗ 
ten Schreiben die Vermuthung ausdruͤckte, hat der heil. 
Vater den Kardinal Luigi Lambruschini an die Stelle 
des Kardinals Bernetti zum Staatsſecretair für die aus ⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten ernannt. Allgemein wird der 
Ruͤcktritt dieſes Staatsmannes bedauert, und der Papſt 
hat ungern in feine Entlaſſung gewilligt; er hat ſich 
endlich nur dazu entſchloſſen, nachdem er ſelbſt bei einem 
Beſuche dem kranken Kardinal vergeblich alle Gegenvor⸗ 
ſtellungen gemacht hatte. Der neue Miniſter war fruͤher 
Nuncius in Paris, und kennt die Verhaͤltniſſe des 
Roͤmiſchen Hofs zum Auslande ſehr genau. Wie es 
ſcheint, iſt man nicht geſonnen, die beiden Departements 
der aͤußern und der innern Angelegenheiten, wie fruͤher 
zu vereinigen, denn der Kardinal Gambarini bleibt 
Staatsſecretair des Innern, und man ſagt ſogar, es 
werde ein drittes Miniſterium fuͤr die geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten errichtet. (Allg. 3.) 


Florenz, vom 26. December. — Die hieſige Res 
gierung hat ſo eben einen neuen Beweis ihres gerech⸗ 
ten und liberalen Sinnes gegeben. Durch ein Geſetz 
des großen Reformators Leopolds I. wurde Auslaͤndern 
der Ankauf von Grundeigenthum in Toscana geſtattet, 
aber nur ſolchen auch die Vererbung, oder die Ver flͤ⸗ 
gung ſolchen Beſitzes durch Vermaͤchtniß, in deren Lande 
Toscaner deſſelben Rechtes genießen. Dies ſcheint von 
einem Feinde erſonnen worden zu ſeyn, um der wohl⸗ 
wollenden Abſicht des Geſetzes entgegenzuwirken; es 
ſtimmt in keiner Weiſe mit dem Rechtsgefuͤhl und der 
Humanitaͤt dieſes Landes, wo die Güter Conſiscationen 
aus dem Strafgeſetzbuche getilgt worden, das Vermögen 
eines Fremden unter dem Vorgeben einzuziehen, daß die 
Regierung feiner Nation im ahnlichen Falle eben fo gegen 
einen Toscaner handeln würde. Man hat die Regie 
rung ehrfurchtsvoll aufmerkſam gemacht, und ſo iſt nun 
ein Geſetz ergangen, wornach allen Fremden ohne Unter⸗ 
ſchied die Erbfolge auf Grundbeſitz im Großherzogthum 
geſtattet iſt. Es würde die Parlamentsreform in Groß⸗ 
britannien zieren, wenn daſſelbe Syſtem in Beziehung 
auf das Eigenthum der Ausländer, wie hier und in 
Frankreich, nun auch dort eingeführt würde. Frankreich 
hat im Anfange der Revolution, und aufs neue im 
Jahre 1819 (nachdem das edle Werk vernichtet und 
das alte barbariſche Geſetz durch den Code Napoleon 
wieder erweckt worden war), und Toscana hat jetzt, in⸗ 
dem ſie jedem Fremden ohne Ausnahme nicht allein ſein 
perſonliches, ſondern auch fein Grundeigenthum geſichert, 
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alles, was den Philantropen ſeine Einbildungskraft hoffen 
lieg, noch uͤbertroffen und der Welt ein glaͤnzendes Bei⸗ 
ſpiel gegeben. f 


Griechenland. 


Von der Donau, vom 20. Januar. (Privatmitth.) 
Die Anweſenheit des Königs von Baiern iſt allerdings, 
wie die Muͤnchener Blätter ſagen, für den Griechiſchen 
Staat ein hochwichtiges Ereigniß, weil ſie gewiß die 
nationale Richtung des jungen Königs durch die väters 
liche Zuſtimmung in allen Beziehungen befeſtigt. Vie⸗ 
les litten die Griechen feit ihrer politiſchen Emaneipation 
durch die Freunde, die ſich uͤber die Verhaͤltniſſe des 
Landes täufchten. Capodiſtria begann gut und kraͤſtig; 
die rauhen Fuͤhrer der Kriegsſchaaren unterordneten ſich, 
die Land» und Seeräuberei (eine volksthuͤmliche Unſitte) 
legte ſich, Schulen aller Art wurden gegruͤndet. Aber 
der Dämon der Herrſchſucht machte Capodiſtria zum 
Intriguanten gegen die Wahl eines erblichen Fuͤrſten, 
Geldverſchwendung, Spaͤherel, Beleidigung der Patrio⸗ 
ten, mannigfaltige Ausſchweifung war das nothwendige 
Reſultat. Europa ſah aber mit Eynards freundlichen, 
verblendeten Augen — nichts, der Praͤſident galt fuͤr 
einen politiſchen Märtyrer, bis der Rachedolch von 
Mauromichali wie ein gräßlich erhellender Blitz durch 
die Nacht zuckte. Die Regentſchaft des jungen Koͤnigs 
trat nach großen Vorbereitungen ihre Wirkſamkeit an; 
um Capodiſtria's Buͤreaukratism zu vermeiden, umgab 
ſie ſich in allen Dingen mit den ſteifſten collegialiſchen 
Formen. Geſchrieben, organiſirt, gefragt, berichtet wurde 
auf das Fleißigſte, aber gethan konnte nur wenig oder 
nichts werden. Die edelſte Zeit wurde zur Schlichtung 
der Meinungsverſchiedenheiten verwendet; Graf Armans⸗ 
perg ſah ſich dadurch berechtigt, fuͤr ſich freiere Hand 
zu begehren. Man gab nach, man rief die diſſidirenden 
Regentſchafts Mitglieder ab. Aber ein einziger Schritt 
auf falſcher Bahn zieht hundert nach ſich. Um ſich 
von zu ſteifen Formen losſagen zu koͤnnen, ergab ſich 
Graf Armansperg der Diplomatie. Der ſchlaue Eng⸗ 
liſche Geſandte Dawkins bekam das Heft der Angelegen⸗ 
heiten; Armansperg's Zirkel hieß die Engliſche Clique! 
Selbſt von einer Vermaͤhlung Koͤnig Otto's mit der 
Engliſchen Thronerbin war die Rede. Mit dem Eng 
liſchen Einfluß kamen Maurokordatos, Kantakuzeno und 
andere phanariotiſche Familien in die Höhe, die ange⸗ 
ſehenſten Patrioten, die mit dieſen in Spannung lebten, 

Koletti, Kolokotroni, mußten in den Hintergrund treten. 
So kam die Regentſchaft um die Popularitat; jede 
mißlungene Maßregel ſchadete doppelt. Die Anleihegel⸗ 
der gingen großentheils auf Beſoldungen und Miſſtonen, 
jo wie auf anſtandige Regierungsgebäude auf, — 
Straßen, Schulen u. ſ. w. konnten naturlich nicht da⸗ 
fuͤr gegruͤndet werden. Da man die Nationalparrei 
mit Recht fuͤrchtete, mußte man die Ausländer bei De 
förderungen vorziehen. Die Lostrennung der Kirche 
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vom Byzantiniſchen Patriarchenſtuhl ſollte des jungen 
Staates Selbſtſtaͤndigkeit erhoͤhen, ſie verletzte aber die 
Prieſter und die Glaͤubigen. Von allen Seiten er⸗ 
hoben ſich Klagen; ein Ohr hoͤrte ſie trotz der Muſik 
der Salons, und das war das des jungen Koͤnigs. 
Wie er die Zuruͤckſetzung der alten Freiheitskaͤmpfer vers 
ſuͤßte, wie er bei Befoͤrderungen auf Griechen ſah, wie 
er den Prachtanlagen (dem Theater z. B.) entgegentrat, 
wie er das Elend milderte, das ihm auf dem Wege 
aufſtieß, iſt ſo bekannt, daß nur daran erinnert werden 
darf. Kolokotroni fand faſt das ganze Volk zur Theil⸗ 
nahme bereit, als er den Anſchlag machte, die Regent⸗ 
ſchaft zu ſtuͤrzen und den minderjährigen König für voll⸗ 


jährig zu erklaren. Die Verſchwoͤrung kam zu Tage; 


die Regentſchaft ſchadete ſich aber ſehr, daß ſie ſofort 
Kolokotroni als dem boͤsartigſten Feind des Vaterlandes 
und des Fuͤrſten den Prozeß machen ließ. Ehemalige 
Feinde dieſes Mannes, die man als ſeine Richter er⸗ 
nannt hatte, erklärten ihn fuͤr unſchuldig der haͤrte⸗ 
ſten Verbrechen, deren man ihn bezuͤchtigte, ſeine Be⸗ 
gnadigung war allgemeiner Wuͤnſch. Unter dieſen Um: 
ſtaͤnden mußte der Tag der Großjaͤhrigkeit des Königs 
als der Tag allgemeinen Triumphes erſcheinen. Wie 
ſehr er gefeiert wurde, berichteten alle "Öffentlichen 
Blatter. In der That traten ſofort Veraͤnderun⸗ 
gen ein, welche das Volk mit Jubel begruͤßte. Der 
Staatsrath erhielt eine populaire Zuſammenſetzung; die 
Phanarioten wurden entfernt, Colletti trat in die Nähe 
des Koͤniges. Fuͤr die kirchlichen Angelegenheiten wurde 


eine Synode eingeſetzt, die aus den populärften Biſchoͤfen 


beſteht. Indem Graf Armanſperg dieſen Veraͤnderun⸗ 
gen beiſtimmte, ſagte er ſich von der bisherigen Politik 
los, kehrte er offenbar auf die rechte Bahn zuruͤck. Den⸗ 
noch wurde es nicht mit Freuden aufgenommen, doß er 
nach Beendigung der Regentſchaft zum Erzkanzler des 
Reiches mit 40,000 Drachmen Gehalt erhoben wurde. 
Er ſelbſt fuͤhlte das Unangenehme ſeiner Stellung, als 
der Tod ſeine geliebte Tochter dahinraffte und ſohin 
ſelbſt ſein häuslicher, Kreis ihm nur Kummer gewährte. 
Dennoch konnte eine fo wichtige Maaßregel wie feine 
Entlaſſung oder Beibehaltung und die Ruͤckkehr der wie 
immer unpopulär gewordnen Beamten und Ofſiziere 
nicht ohne reifliche, längere Ueberlegung ergriffen werden. 
Der König von Baiern mußte erſt einer für ſein Haus 
weſentlich entſcheidenden Maaßregel nach perſoͤnlicher 
Ueberzeugung die Zuſtimmung geben. So erſcheint die 
Reiſe Sr. Majeſtat, des Königs von Baiern auch dem 
unbefangenen Auge nothwendig als eine der wichtigſten 
Begebenheiten fuͤr Griechenland. Man erwartet nichts 
Getingeres, als die Verwaltung, mit oder ohne Vorſitz 
des bisherigen Reichskanzlers, Collettis Händen übergeben, 
den groͤßten Theil der Baierſchen Beamten und Sol⸗ 
daten zuruͤckberufen zu ſehen. Stehen doch die Ver⸗ 
haͤltniſſe in Griechenland fo, daß nur die hoͤchſte Spar⸗ 
famteit, Einfachheit und Natürlichkeit der Adminiſtration 
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Gluͤck bringen kann. Nur ſo viel Truppen ſollen ſeyn, 


als zur Niederhaltung der Klephten und Meuterer 
noͤthig find. Eine geraͤuſchloſe Ordnung, wie fie. in 
Deutſchland moͤglich iſt, kann von den Griechen noch 
nicht gefordert werden. Nicht Kollegien aller Art for⸗ 
dern die Geſchaͤfte, ſondern einſichtsvolle Einzelrichter 
und Verwalter, denen man Geſchworne und Kreisraͤthe 
aus den angeſeſſenen Einwohnern beiordnen kann. Die 
Griechen find an anderes nicht gewöhnt, Es muß die 
Geiſtlichkeit beſſer geſtellt werden, die jetzt vom Ver⸗ 
kaufe der Suͤndenvergebung lebt. Man muß den Un⸗ 
terricht wuͤrdigen Subjekten anvertrauen, die auf die 
Sittlichkeit der Jugend nicht ſo nachtheilig einwirken, 
wie die Phanarioten nur zu oft ſich zu Schulden kom⸗ 
men ließen. Endlich muß man Verzicht leiſten auf alle 
noch fo zweckmaͤßigen öffentlichen Gebäude u. dergl., bis 
das Nahrungsweſen des Volkes gehoben, der Finanz: 
zuſtand verbeſſert iſt. Je unſcheinbarer Regierung, Mi⸗ 
litair, Juſtiz, Hof und alles Offentliche ſich dem Auge 
darſtellt: deſto tiefer wird es Wurzeln ſchlagen. Alles 
Glaͤnzende iſt dieſem Lande etwas Exoteriſches. Wenn 
die Gegenwart Opfer fordert, ſo wird die Zukunft Lohn 
bringen. Es heißt, daß der Regierung eine neue Serie 
der Anleihe bewilligt ſey. König Otte wird das erſte 
Geld, das er verwendet, gewiß auf tauſendfaͤltige Zinſen 
anlegen, wenn er es zumeiſt, wie ſein Wille iſt, fuͤr 
Volkswirthſchaft und Volksbildung verausgabt. 


» n 

Miſtreß Trollope erzählt in ihren vor Kurzem 
erſchienenen Briefen aus Paris Nachſtehendes uͤber 
die Schattenſeiten dieſer Hanptſtadt. Zu allen Stun⸗ 
den des Tages und der Nacht verunreinigt man die 
Straßen auf alle nur erdenkliche Weiſe, und überläßt 
das Weitere dem Straßenfeger, der die ekelhaften Sub- 
ſtanzen am Morgen fortſchafft. Wohl dem beſcheidenen 
Fußgänger, deſſen Augen und Naſe nicht darunter zu 
leiden brauchen! Wohl ihm, wenn er nicht mit dem 
in Berührung kommt, was man oft ganz ohne Umjtände 
aus den Thuͤren oder aus den Fenſtern ſchuͤttet! „O, 
welch’ ein Gluͤck!“ dies iſt der gewöhnliche Ausruf des 
Voruͤbergehenden, fo oft er unbegoſſen davonkommt. 


Was aber die entſetzliche Barbarei betrifft, mitten in 


der Straße einen Abfluß zu erhalten, der allem Schmutz 
als Repertorium dient, ſo kann ich daruͤber nur ſo viel 
ſagen, daß die Geduld, womit das männliche und weib- 
liche Paris im 19ten Jahrhundert etwas der Art ers 
trägt, für mich ein unerklaͤrliches Raͤthſel iſt. Ich 
glaube in der That, daß die einzigen Dinge in der Welt, 
welche die Franzoſen nicht zu machen verſtehen — Ab: 
fluͤſſe und Senkloͤcher find. In der vergangenen Woche 
nach einem mehrftündigen Regen, blieb der Theil des 
Platzes Ludwigs XVI., welcher den Champs Elyſc es 
zunaͤchſt liegt, mit Waſſer uͤberdeckt. Die Direction der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Beilage 


zu No, 


Fort ſetz un g.) 9780 
petite volerie wartete ein paar Tage, um zu ſehen, 
wo das hinaus wollte, und als die ungeheure Schlamm- 
Pfuͤtze nicht verſchwand, ließ man durch 26 ruͤſtige 
Männer eine Rinne graben, wie fie etwa unſere Jugend 
aus Muthwillen an einem Fiſchteiche gräbt. Die Rinne 
leitete das ſchlammige Waſſer endlich in den naͤchſten Kloak, 
worauf die Arbeiter mit ihren Hacken abzogen. Ich 
weiß nicht, ob ich billiger Weiſe daruͤber klagen darf, 
daß unſere neueſte Vervollkommnung des Pflaſters den 
Pariſer Straßen noch nicht zu Gute kommt. Gleich 
wohl kann ich nicht umhin, wenigſtens zu denken, die 
Londoner Straßen⸗Pflaſterung à Ia Mac- Adam ſey die 
herrlichſte aller Erfindungen. Der entſetzliche in Paris 
vorherrſchende Laͤrm, an welchem theils die Ungleichheit 
des Pflaſters, theils die mangelhafte Einrichtung der 
Räder und der Springfedern an den Wagen ſchuld iſt, 
muß nothwendig die Wirkung dieſer Urſache ſeyn. Ein 
anderer Uebelſtand, dem man abhelfen koͤnnte, iſt die 
dollkommene Dunkelheit der Straßen in den Stadtthei⸗ 
len, wo keine von Gas erleuchteten Läden find. Die 
Bas; Beleuchtung hat in den Cafés und Reſtaurationen 
auf den Boulevards ſo viel Brillantes, daß man ſogar 
die Exiſtenz jener altmodiſchen Laterne, welche in weiten 
Zwiſchenräumen über dem Pflaſter hängt, dabei vergeſſen 
kann. Aber kaum find wir jenſeits der Grenzen dieſer 
Region des Lichtes und fröhlichen Lebens, fo umfängt 
uns grauſige Finſterniß. Es giebt keine Engliſche Pros 
vinzialſtadt von noch ſo kleinem Umfang, die nicht ohne 
Vergleich beſſer beleuchtet wäre „ als alle diejenigen Pa⸗ 
Eifer Straßen, deren Bewohner, wenn ſie am Abend 
ſehen wollen, von den Statuten der Öffentlichen Ver⸗ 
waltung abhängen. 


Straßburg, vom 26. Januar. — Wir haben 
einen großen Verluſt zu bedauern. Hr. Johan Koͤchlin, 
das Haupt jener zahlreichen, in den induſtriellen Anna⸗ 
len Frank 
milie, iſt in einem Alter von vollen 90 Jahren zu 
Muͤhlhauſen geſtorben. 


Das Gentlemen Magazine enthält folgenden Arti- 
kel: Die Baukunſt har, wenn wir gut unterrichtet find, 
in Amerika eine neue Eroberung gemacht, welche große 
Folgen haben duͤrfte. Nach einer langen Reihe von 
Verſuchen iſt es dem Herrn Abdlar Parker aus New⸗ 

ampſhire, der ſeit einigen Jahren den Beziek Onon⸗ 
Ya bewohnt, gelungen, einen Moͤrtel zu entdecken, der 
in der Zeit von 8 oder 10 Tagen ſeine erſte Fluͤſſigkeit 
verliert und dann ſo feſt wird wie Granit und eine ſo 


ERBEN 


ſchoͤne Politur wie der Marmor annimmt. 


reiche ſo ruͤhmlich bekannten Koͤchlinſchen Far 
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31 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 
Sonnabend, den 6. Februar 1836. 


Detſelbe 
Mörtel laßt ſich in verſchiedene Schattirungen färben. 
Er trotzt allem Wechſel der Witterung und wird, je 


langer er dem Einfluffe der Atmosphare ausgeſetzt iſt, 


nur um ſo ſtaͤrker und feſter. Die Materialien, welche 
die Grundlage dieſer Miſchung bilden, ſind ſo gewoͤhn⸗ 
lich und ſtehen in ſo niederem Preiſe „daß man fie als 
Hauptelement bei dem Bau der groͤßten Gebäude, an⸗ 
wenden kann. Dieſer Moͤrtel erſetzt den Backſtein und 
den Stein mit dem groͤßten Vortheil und er wird ohne 
Zweifel bald eine vollkommene Revolution in der Ame⸗ 
rikaniſchen Archttektur herbeifuͤhren. In dieſer Bezie⸗ 
hung war England nicht minder gluͤcklich als der Staat 
New: York, Herr Ranger in London hat kuͤrzlich ein 
Erfindungspatent für die Entdeckung eines dem Par- 
kerſchen faſt ähnlichen Moͤrtels erhalten. Die neue 
Subſtanz iſt eben ſo wohlſeil als leicht zu erhalten, 
und die nöthigen Operationen zu feiner Verfertigung er⸗ 
fordern nicht mehr als 20 Minuten. Er erhält chen; 
falls mit der Zeit eine felſenartige Feſtigkeit und wird 
endlich fo hart wie die beſten Bauſteine unferer Stein⸗ 
bruͤche. Dieſe Art von kuͤnſtlichem Stein iſt ſchon zu 
Brighton im allgemeinen Gebrauche. 


Am 13. Januar hat ſich zu Duͤttlenheim im Depar⸗ 
tement des Niederrheins Folgendes zugetragen: Es fand 
daſelbſt eine Hochzeit ſtatt. Nach der Trauung in der 
Kirche verfuͤgten ſich die verſchiedenen Gaͤſte in das 
Haus des Brautpaars. In dem Augenblicke, als man 
ſich zu Tiſche ſetzen wollte, wurde dem jungen Ehemann 
gemeldet, daß 5 Pferde und ein Kalb, welche mit dem 
Waſſer des Hausbrunnens getränkt worden, ploͤtzlich 
kripirt wären. Man ſchoͤpfte Verdacht, und ſtellte von 
den auf dem Tiſche befindlichen Speiſen, welche mit 
jenem Waſſer gekocht waren, eine Schuͤſſel einer Katze 
vor, welche nach dem Genuſſe ebenfalls ſogleich verendete, 
Der Verdacht der abſcheulichen Brunnenvergiftung fiel 
auf den abweſenden Oheim der Braut, welcher mit ſei⸗ 
nem Bruder in Feindseligkeit lebte und beſonders dieſer 
Heirath entgegen war; auch ſollte er am Morgen der 
Trauung zu Jemanden geſagt haben: „Jetzt ſind 7 i 
luſtig; heute Abend aber weroen fie es nicht mehr ſeyn. 
Er ward eingezogen und geſtand Anfangs nicht ein. 
Als er aber in das Gefaͤngniß von Molsheim gebracht 
wurde, ließ er einen Prieſter kommen, und bekannte vor 
demſelben und in Gegenwart der Gendarmen ſeine 
ſchreckliche That ein. Am folgenden Morgen fand BR 
ihn im Kerker todt. Er hatte ſich mittelſt eines Gif.es, 
welches er in einer Tabacksdoſe bei ſich verborgen hacte, 
getoͤdtet. 
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Verbeſſerun g. ? 
In No. 29 diefer Zeitung Seite 430 zweite Spalte lies 
(die Mutter Nina s). 


Theater: Anzeige. 
Sonnabend den (ten: 1) „Geliebt oder todt.“ uſt⸗ 
ſptel in 1 Akt. 2) „Lully und Quinault.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt. 3) „Nachbarliche Freundſchaft.“ Luſtſpiel 

» i 1 Akt. 7 

nee den 7ten zum erſtenmale: „Sie tft wahn⸗ 

ſinnig.“ Schauſpiel in 2 Akten von Kurländer, Hier⸗ 
auf neu einſtudirt: „Der Korb.“ Luſtſpiel in 2 Akten. 

Zum Beſchluß zum erſtenmale: „Drei Frauen auf ein, 

mal.“ Poſſe in 1 Akt von Cosmar. 

——ñ—U— — un] 
Daß das 7te Caſino e . 
£tfindet, zeige ich den reſp. Mitgliedern er an. 

ä 8 Muſik⸗ Director. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 1ſten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
geben ſich die Ehre ergebenſt anzuzeigen . 
E. Fengler, Paſtor. 
E. Fengler, geb. Seydel. 
Groß /Peterwitz den 2. Februar 1836. 


Entbindungs Anzeige 5 
Die gluͤckliche Entbindung ri Frau von einem 
unden Knaben beehrt ſich anzuzeigen 
8 v. Feſtenberg Packiſch, 


Rittmeiſter und 


Escadrons⸗Chef im Lften Cuiraſſier Regt. 


Breslau den 5. Februar 1836. 


i Todes Anzeigen. 

Tief betruͤbt zeigen wir im Namen der übrigen Ver⸗ 
wandten den geehrten entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten das nach zweimonatlichen Leiden, Zuletzt an einem 
auszehrenden Fieber, den 26ſten v. M. erfolgte ſanfte 
Ableben unſerer lieben Tochter und Schweſſer, der verw. 
Frau Ober⸗Regier.Raͤthin o. Mühlbach in Poſen, 
hierdurch ergebenſt an. Die Hand des Schickſals ahbe 
fie in dieſelbe ſchauerliche Wohnung der ihk nur zehn 
Wochen früher dahingegangenen Schweſter, welche aus 
ungewöhnlich großer Herzensgüte der innigſten Freund 
ſchaft zum Opfer wurde! — Die große Achtung und 
Liebe, welche ſich beide Entſchlafenen erwarben und zu 
erfreuen hatten, verſichern uns der allgemeinen Theil; 
nahme und des Mitſchmerzes. 

Breslau den 4. Februar 1836. i 

J. W. Hoffmann, geb. Medikbe, als 
Mutter. i 

Carl Hoffmann, als Bruder. 
TT 


8 n Leiden entſchlief geſtern Abend 74 Uhr 


iegni Februar 1836. 
5 11 Hinterbliebenen. 
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Todes Anzeige.“ 

Mit betrüͤbtem Herzen zeigen wir allen unſern Freun⸗ 
den und Bekannten den uns ſchmerzlich betroffenen 
Hintritt unſerer geliebten Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, der verw. Frau Legationsraͤthin Baronin 
v. Bruckmann⸗Renſtrom, geb. d. Kuzen, hier⸗ 
mit unter Verbittung der Beileidsbezeigung ganz er⸗ 
gebenſt an. Die in Gott Ruhende ſtarb am 13. Januar 
d. J zu Karge im Großherzogthum Poſen im faſt voll⸗ 
endeten Säften Lebensjahre an Altersſchwaͤche. Wer fie, 
die Edle, im Leben näher kannte, wird unſern gerechten 
Schmerz über ihren Verluſt; theilen. 


Franz Xaver Baron v. Bruͤckmann⸗Renſtrom, 
Ruſſiſch Kaiſerl. Obriſt a. D., Maltheſer⸗ 
Ritter ꝛc., Erb- und Gerichtsherr der Herr 
ſchaſten Woloszeza und Terszokow in Oeſter⸗ 
Sa Galizien, im Samborer Kreife, als 

ohn 


Friedrich Wilhelm Baron v. Brückmann 
Renſtrom, Koͤnigl. Saͤchſiſcher Departe⸗ 
ments: Intendant a. D. im vormaligen Her⸗ 
zogthum Warſchau, Ritter des Ruſſiſchen St. 
Wladimir⸗Ordens Ater Klaſſe, als Sohn. 

Charlotte Baronin v. Bruckmann, geb. Fre 
denberg, als Schwiegertochter. 

Franz Xaver, 5 

Heinrich Hugo, 

Wilhelmine, 

Joſephine, 

Louiſe, 

Severine, 

Julie, 

Martin Louis Baron v. Brückmann⸗Renſtrom, 
Koͤnigl. Preußiſcher Major und Chef der 
ten Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie, Inhaber 
des Dienſt⸗Auszeichnungs⸗Kreuzes, als Sohn. 

Anna Beate Baronin v. Brückmann, geborne 
Scholz, als Schwiegertochter. 8 

Martin Louis, Seconde Lieutenant 
im 19ten Infanterie⸗Regiment, 

Carl Wilhelm, Port⸗d Epee⸗Faͤhn⸗ 
rich im 7ten Infanterie⸗Regiment, 

Maria Louiſe, ; 

Franziska Chriſtina geb. Baronin v. Vrͤckmann⸗ 


Renſtrom, verchelichte Beckmann, als 
Tochter. 


Moritz Beckmann, 
Schwiegerſohn. 

en ; 
- d 
835 11510 „als Enkelkinder. 
Thereſe, un 
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B. 9. II. 5. R. u. T. Al. 


J als Enkelkinder. 


als 
Enkelkinder. 


Buͤrgermeiſter zu Karge, gl 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den Sten Februar, Abends 6 Uhr. Herr 
Geheime Commerzien Rath Oelsner: über Fabrika⸗ 
tion des Meſſings und des Latuns oder Meſſingblechs. 
Herr Dr. Kletke: Fortſetzung der hiſtoriſchen Dar⸗ 
ſtellung der Dampfmaſchinen und insbeſondere der dop⸗ 
pelt wirkenden Dampfmaſchinen mit niedriger Preſſung 
nach Watt und Boulton. \ 


| 
| 


Heute den 6. Februar a. O. 
das Ste (vorletzte) Concert 
5 des 


academischen Musikvereins 


im 
Musiksaale der Universität ? 
Erster Theil, 

1) Fest-Ouverture von Berner. 

2) Arie von Mozart, gesungen von Fräu- 
lein Schuchardt. 

3) Doppelconcert für zwei Flöten von Cra- 
mer, vorgetr. von dem Mitgliede des 
hiesigen Theaterorchesters, Herrn Gohl 
und dem Vereinsmitgliede Herrn Stud. 
je TSschiedel. 

4) Vierstimmige Lieder: 

a) Bundeslied v. Th. Körner, comp. 
von W. Klingenberg. 

b) Der Abschied von Otto; 

Zweiter Theil. 

5) Finale aus dem Wasserträger von Che- 
rubini. 

6) Lieder: 

a) Nachtreise von C. Kreutzer, 
A b) Lied von Scholz, gesungen von 
Fräulein Schuchardt. 

7) Concertstück für Pianoforte von C. M. 
v. Weber, vorgetragen von dem Vereins- 
mitgliede, Hrn. Stud. jur. Karl Fischer. 

8) Lieder: 

a) Amare non amarım von Thrun 
b) Der kluge Herr von Gabriel, comp. 
von W. Klingenberg 

9) Chor aus Romeo und Julie von Bellini, 

Romeo, Fräulein Schuchardt. 
Einlasskarten ‘sind in den resp. Musika- 

Uenhandlungen à 10 Sgr. und an der Kasse 

à 15 Sgr. zu haben, 

Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 

Die Direction: 

Klingenberg. Hausfelden Welss. 
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Neue Bücher, 


fo EI LBIGLER RD. zu baden find 
· 


e 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Eruftus, G. C., vollſtandiges griechtſch⸗deutſches 
Woͤrterbuch über die Gedichte Homers und der Homeri⸗ 
den. gr. 8. Hannover. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Fuhrmann, W. D., Handbuch der neueſten theolo⸗ 
giſchen Literatur oder Anleitung zur Kenntniß der in 
den neueſten Zeiten erſchienenen vorzüglichen und brauch⸗ 
baren theologiſchen Schriften. After Band. gr. 8. 
Iſerlohn. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Graviſi, A. v., Sprachen⸗Atlas, oder neueſte ſynop⸗ 
tiſche Methode Engliſch, Franzöſiſch, Italie⸗ 
niſch, Spaniſch, auf eine eben fo leichte als ange⸗ 
nehme Art gleichzeitig zu lernen. 4. Guͤns. geh. 1 Atlr. 

Schiebe, A., die Lehre der Buchhaltung, theoretisch 
und practiſch dargeſtellt. gr. 8. Grimm. geh. 3 Rthlr, 


Neuer, gemeinnütziger Volkskalender für die 
Provinzen Schleſien und Poſen auf das Schalt: 
Jahr 1836. ar Jahrgang. Mit 2 Kunſtbeilagen 
als unentgeltliche Zugabe. iſte. 9 Darſtellungen 
aus dem deutſchen Freiheitskampfe des denkwuͤrdigen 
Jahres 1815. 2re Immerwaͤhrender Tafelkalender. 
8 Burg. geh. 10 Sgr. 


Getichtlicher Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkauf des sub No. 68. bier 
ſelbſt am Markt belegenen, dem Kaufmann Beer ge⸗ 
hoͤrigen, gerichtlich auf 11,243 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzten Hauſes, deſſen Taxe und Hypotheken Schein 


in der Regiſtratur eingeſehen werden kann, ſteht auf 


den 22ſten Juni 1836 Vormittags von 10 Uhr 
ab, Termin an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 
Schweidnitz den ten December 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. + 
Das auf 27,578 Nehlr. abgeſchaͤtzte Rittergut Nielas⸗ 
dorf im Grottkauſchen Kreiſe ſoll am 15ten April 
1836 Vormittags 10 Uhr im Terminzimmer des 
unterzeichneten Gerichts nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in der 
Negiſtratur einzuſehen. 
Neiſſe den 13. Auguſt 1835. 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 


Subhaſtations Patent. 

Zum nothwendigen offentlichen Verkauf des Anton 
Miemietzſchen Freiguts sub No. 21. des Hypo⸗ 
theken⸗Buches von Frauwaldau, welches gerichtlich auf 
12,073 Rthlr. 10 Sgr. abgefchägt worden, iſt der Die, 
tungstermin auf den 26ſten April 1836 in unſerem 


Partheien⸗Zimmer vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, wozu beſitz, und 


1 


x 
— 


ahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
1 er die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 

in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Trebultz den 7. October 1835. f 7 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edietal Citation. . 
Von dem unterzeichneten Gerichts Amte werden der 
verſchollene George Friedrich Kirſch von Nieder⸗Herms⸗ 


dorf, Waldenburger Kreiſes, welcher im Jahre 1813 


zum Militair eingezogen, ſeitdem aber verſchollen und 
uber deſſen Schickſal zeither nicht die geringſte Nachricht 
weiter eingegangen iſt, ſo wie deſſen etwanige unbekannte 
Erben und Erbnehmer hiermit vorgeladen, ſich binnen 
9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 14 ten 
Juli 1836 Nachmittags 2 Uhr im Gerichtslocale 
zu Neuhaus anberaumten Termine ſchriftlich oder per⸗ 


ſenlich zu melden und die weitern Anweiſungen zu er⸗ 


warten; im entgegengeſetzten Falle aber der ꝛc. Kirſch 

fur todt erklärt, feine etwaigen unbekannt gebliebenen 

Erben mit ihren Anfprüchen präcludirt und fein Ver; 

mögen. den ſich meldenden naͤchſten Verwandten, event. 

dem Königlichen Fiscus ausgeantwortet werden wird. 
Waldenburg den 7. Auguſt 1835. 


Das Gerichts: Amt der Herrfchaft. Neuhaus, 


Bekanntmachung. 


Den unbekannten Glaͤubigern des, den Iſten Novem⸗ 


ber 1833 zu Lange, Ohlauer Kreiſes, geſtorbenen 

Schiffbauer Georg Jedzig, wird hiermit zur Wahr, 

nehmung ihrer Rechte die in 6 Wochen bevorſtehende 

Vertheilung der Nachlaßmaſſe bekannt gemacht. 
Breslau den Siften Januar 1836. 

N Das Gerichts⸗Amt für Rattwitz und Lange. 


5 An z e i e. 

Wenn die Frequenz einer * 
als ein Massstab für ihre Leistungen betrachtet 
werden kann, so darf das pharmacentische Insti- 
tut zu Berlin sich schmeicheln, in dieser Bezie- 
hung keiner ähnlichen Anstalt nachzustehen, denn 
die Zahl seiner Mitglieder wächst, wie aus dem 
Berliner Jahrbuche für die Pharmacie zu ersehen, 
mit jedem Jahre. In dieser lebendigen Theil- 
nahme erblickt der unterzeichnete Vorsteher ein 
Anerkenntniss seiner Bestrebungen, und sie gilt 
ihm als eine dringende Aufforderung, die Ein- 
richtungen des Instituts immer mehr und mehr 


zu vervollkommnen. 5 


Pharmaceuten, welehe Behufs ihrer Studien 
und 'Staatsprüfung sich nach Berlin begeben wol- 
len, finden nach wie vor zu Ostern und Michae- 
lis jeden Jahres in dem Institute freundliche Auf- 
nahme, und werden die anerkannt billigen Be- 
dingungen auf postfreie Briefe von dem Unter- 
zeichneten gern mitgetheilt. 

Professor Lindes. 
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Bekannemach un g. 
Die Erben der am 12ten December v. J. verſtorbe⸗ 
nen Gräfin v. Zedlitz gebornen Gräfin don Loß, 
erſuchen die etwanigen Glaͤubiger der Verſtorbenen, ſich 
zur Prüfung und Feſtſtellung ihrer Anſpruͤche bei dem 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath Herrn Ludwig, Paradeplatz 
No. 60. melden zu wollen. Anmeldungen, welche nach 
dem 24ften Juni d. J. eingingen, muͤßten jedoch um 
beruͤckſichtigt bleiben, da dieſe Angelegenheit bis zum 
nächſten Johannis ⸗Termin regultrt ſen muß. 
Tune Sets. B. ee e 
Am Sten d. M. Vormittag von 9 Uhr follen im 
Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
Hausgeraͤth und zwei herrenloſe Hunde oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Pr 
Breslau den 2, Februar 1836. r 
Mannig, AuctionsCommifl. 7 
g a r 5 
Am 1 2ten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, ſoll im Auectionsgelaſſe 
Nro. 15., Maͤntlerſtraße, der Nachlaß des Rittmeister 
v. Keoeszeghy, beſtehend in einigem Silberzeug, 
einer Tiſchuhr, in Glaͤſern, Porzellain, Zinn, Kupfer, 
einer plattirten neuen Theemaſchine, in Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, zwei Doppelflinten 
und Kupferſtichen ꝛc. ꝛc. öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. - - x 
Dreslau den Aten Februar 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſartus. 
E 
Am 11ten d. M. Vorm. um 11 uhr, follen zu Alte 
ſcheitnig in der Koffetier Krauſeſchen Beſitzung sub 
No. 15., drei glaͤſerne Kronleuchter, ein großer Ocz ei⸗ 
ben⸗Spiegel und ein großer dreithuͤriger Kuͤchenſchrank, 
Öffentlich verſteigert werden. ? 
Breslau den Aten Februar 1836. 
8 Mannig, Auctions, Commiſſar. 


Ant et ee a 
Am 1ften.d. Mis. Nachm, von 2 Uhr, follen im 
Auctionsgelaſſe No. 15. Mäntlerſtraßze 
verſchiedene Gold- und Silberſachen 
oͤffentlich an den Meiftbietenden verſteigert werden. 
Breslau den Iten Februar 1836. 
Mannig, Auctions-Commiſſ. 


Stammfchäferei zu Panten bei Liegnggz. 
Der Verkauf der zu entaͤußernden Vite den 
achten, reichwolligen und feinen Merind⸗Racen der Ram⸗ 
bouillets, Malmaiſons, Monceys, welche ſich hier befin⸗ 
den, wird mit dem 15ten d. M. anfangend, ſtattfinden. 
Panten den 2ten Februar 1836. Ther. 


Bei dem Dominio Rudels dorf, Boln.: Warten 
berger Kreiſes, iſt zwei, und dreijähriger Karpfenſaamen 
zu verkaufen. e eee eee 


* 


4 4 3 . lr t Et · c. A* ERC af. c C 
Der hieſige bedeutende, und an der ſo lebhaf⸗ 
ten Chauſſer von Glogau nach Breslau gelegene 
4 Brau- und Branntwein⸗Urbar, ſoll von Johannt o. 
ab, anderweitig und zwar auf den 28ſten 4 
Maͤrz e. verpachtet werden. BEN 
Auch ſteht es jedem frei, felbigen aus freier 
Hand zu pachten. a . Pe 
Ober⸗Schlaube bel Gurau den 28. Jan. 1896. 
Das Wiothſchafts⸗A mt. 
3 Dee -e 
Vea mnct machung 
Die Herrſchaft Bun ſtave bei Feſtenberg offerirt an 
100 Stuck Feldeichen auf dem Stamme, zum Verkauf. 
Sie werden 300 Klaftern ohngefaͤhr ausgeben, und koͤn⸗ 
nen zur Benutzung der Rinde auch im Frühjahr weg: 
genommen werden, wozu ſich Kaufluſtige daſelbſt melden 

koͤnnen. . ed nne Se, 
77. 
Das Dominium Ei- A 
sendorf, 
ö Striegauſchen Kreiſes, bietet N 
ME... A ſein ſaͤmmtliches Rindvieh — 
ächter Schweizer Abkunft, fo wie fein Schwarzvieh, 
beſonders großer Art, zum Verkauf aus. . 
VIII DIN 32707212222 
ee i e 
Zwei: und dreijähriger Karpfenſaamen iſt bei dem 
Dominium Schoͤn⸗Ellguth bei Breslau, zu verkaufen: 
Verkauf von Schaafen. b 
Das Dominium Wernersdorf, Schweidnitzer Kreiſes, 
bietet gegen 40 Stück feinwollige junge Sprungſtaͤhre, 
100 Stuͤck Mutterſchaafe, worunter 50 Stuck Zjähtige, 
fo wie 100 Stuͤck Jjaͤhrige Schoͤpſe, ſaͤmmtlich von fei⸗ 
nem, dichten und geſchloſſenen Wollſtapel, für billige 
Preiſe zum Verkauf an. 
Sr. a a ER FRER WEN 
150 Mutterſchaafe £ 
CCC 
rein Lichnowskiſcher Abkunft ſind von mir zum Verkauf 
geſtellt, und koͤnnen zum Theil bedeckt abgeliefert wer⸗ 
den. Auch giebt es noch eine Anzahl jährige, fehr 
wollreiche, ſchoͤn geftapelte und dabei feine Boͤcke. 
Jacobine bei Ohlau den ten Februar 1836. 
. N RN v. Lipinsk y. 8 


| Herabgeſetzte Oel⸗Preiſe. 
Das feinſte raffinirte Nüb⸗Oel verkaufe ich fortwähs 
rend bei einzelnen Pfunden 3 4 Sgr., bei größerer Ab; 
nahme 3 34 Sgr. = im Ganzen noch billiger. 
FR ae — leſinger, ? 
am Fiſchmarkt zum goldnen Schlͤͤſſel. 


Neuer weißer Zucker⸗Runkelrüben⸗Saan 


5 
$ 
$ 


et Comp. in Berlin. 


ruden⸗Saamen ü 
iſt billigſt zu haben in der Handlung von Poppe Sor 


— 
— 


. Saamen⸗ Offerte. 
Mit Bezug auf meine letztere? Siek erde ich mir 
noch meinen verehrten Kunden und S mmenbeduͤrfenden, 


welchen mein 3 5 e 

großes Saamen⸗Verzeichniß 
nicht zu Händen kommen durfte, hiermit eine kurze 
Ueberſicht aller meiner geführten, und im Vergleich eint 
ger andern Berzeichniſſe ſehr reichhaltigen . 
Garten⸗Gemuͤſe⸗, Holz⸗, Gras, 
Oekonomie⸗ und Blumenſaͤmereien, 
ſo wie meiner andern Gartenartikel und deren billigſten 
gegen voriges Jahr bedeutend herabgeſetzten Preiſen hier: 
durch mitzutheilen, und zur geneigten Auswahl zu empfeh⸗ 
aten ERS EE FE E  T ar 
1 5 Das Loth in Sgr. 1 
45 Sort. Gewuͤrz⸗ und Suppenkräuterſag⸗ 
men, von 1 bis 5 Sgr., Salat- 34 Sorten 4 bis 
3. Sor., Carviol⸗, frühen, Aſſatiſchen, Englischen, 
Cyperſchen, ſpaͤten Engliſchen 12 ſpaͤten Hollaͤn⸗ 
diſchen 8, ſchwarzen Sielliſchen 20, Broculi- 4 Sort. 
a3 Kopfkraute früh und ſpaͤtes, 10 Sort. 27 bis 
, Savoher⸗ und Würfing⸗ früh und ſpaͤt,7 Sort., 
2 bis 3, Seekohl, 5, Oberrüben /, früh und ſpaͤt, 
10 Sort., 2 bie 5, unterruben /, 4 Sort, 1, 
Blätterkohl⸗, 11 Sort., z bis 13, neuer Rieſen⸗ 
und Laplaͤndiſcher Kohl, 6, Wurzelfaamen, 
13 Sort., bis 2, Kaffe, Surrogate, 300 Pfd. 
1 bis 


* 
12 


8 bis 15, Zwiebel,, 13 Sort., das Loth, 
22 Sgr., Mal, und Herbſtrüben/, 10 Sort., 
1 bis 13, Monats⸗Radies , 8 Sorte 14 bis 3, 
Rettig“, früh und fpät, 7 Sort., 11 bis 13, Sur: 
ken“, fruͤh und ſpaͤte, 8 Sort., 12 bis 4, verſchie⸗ 
dene Korner, 9 Sort., 4 bis 43, Zuckererbſen, 
8 Sort., das Pfund von 7 bis 15, Schalerbfen;, 
21 Sort., 5 bis 15, Stangen bohnen, 10 Sorte 
7 bis 10, Zwergbohnen⸗, 11 Sort., 6 bis 10, 
Gartenbohnen⸗, 4 Sort, ö bis 6, Gras ſaamen 
und Futterkräͤͤuter⸗, 22 Sort., 4 bis 15, O ek o⸗ 
nomieſ., 14 Sort, 4 bis 20, Baum- und Ge⸗ 
hoͤlzſ, 63 Sort, das Loth 
einjährige, 

meiften zu 100 
Blumenſ. per 
Dopfgewa 


Priefe We 


u e SAD Zwerge, 
„Zwerg⸗Rittefſporn⸗ 
0 


gr., 
ge ö hn 
minen, 10 Sort., à Pr. 12 


Scabiofens, 20. Sort., à 1 Sor., 10 Sott. Blu⸗ 
menzwiebeln und Knollen, bis Anfang April zu 
haben das Stuͤck 2 bis 3 Sgr., ein Sortiment gef. 


Zwerg⸗Georginen⸗ von 15 Sort., d. St. 10 Sgr. 


bis 1 Rthlr., ein Sortiment gef. Anemonbluͤtiger⸗ 
von 14 Sorten, d. St. 10 bis 15 Sgr., ein Sort. 
mittelhoher gef. Georginen⸗ von 82 Sort., d. 
St. 4 bis 15 Sgr., im Rummel ohne Namen d. St. 
27 Sgr., 50 Sort. von Kräuter, Gewuͤrz⸗ und 
Blumenpflanzen, das Schock von 5 bis 20 Sgr., 
81 Sort. fruchttragende Bäumer und Stränden, 
d. St. 1 bis 25 Sgr., 50 Sort. Weinableger, 
d. St, 3 bis 8 Sgr., nebſt 280 Sort. auslaͤndiſche 
Bäume und, Sträucher, 360 Sort. perennirender Lands 
blumen⸗Pflanzen, 820 Sorten Glas- und Treibhaus 
pflanzen, worunter gegen 100 Sorten Camellien, 
33 Sort Efrysenfhemum indieum, 50 Sort. 
neue Pelargonien, einige 50 Sorten neuere Dem 
galiſche, Thee⸗ und Noiſet⸗Roſen, 26 Sorten 
Rhododendron und 160 Cacteen mit inbegriffen, 
und woruͤber auch beſondere Preisverzeichniſſe unentgeld⸗ 
lich abgegeben werden bei 

Carl Chriſtian Monhaupt, 
zu Breslau, Saamen⸗Niederlage, Ring No. 41. 

N i 9 


in A 
Das aus acht Folio⸗Seiten beſtehende Verzeichniß 
von Saamen, Garten Geraͤth ꝛc. von J. G. Booth 
in Hamburg, bis Auguſt 1836 guͤltig, nebſt dem Vers 
zeichniß der gefüllten Georginen⸗Dahlia von James 
Booth & Soͤhne in Flottbeck iſt erſchienen und bei 
Unterzeichnetem, welcher die Auftraͤge zu Catalog⸗Prei⸗ 
fen ausfuͤhrt, gratis in Empfang zu nehmen. 
Breslau den 1ſten Februar 1836. 
Adolph Bodſtein. 


Eduard Joachims ſohn 
Blüͤcherplatz Ro. 18, eine Treppe hoch, 


neben der Koͤnigl. Commandantur, 
zahlt fuͤr Gold und Silber, Geldſorten, Treſſen und alle 
in dieſes Fach einſchlagenden Artikel die angemeſſenſten 
11 Auch ſind daſelbſt neue Silber⸗Geräaͤthe billig 
zu haben. ERST 


aller Art übernimmt und beſorgt 
75770 Zuſicherung moͤglichſter Bil⸗ 
ligkeit 

eetilhelm Begner, 
goldnen Krone am Ringe. 


Empfehlungs, und Viſiten⸗Karten 
werden elega uind billig gefertigt, in der Steindrucketel 
bei E. G. Got tſchling, 


Albrechtsſtraße No. 3. nahe am Ninge. 
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hi belegen . 
off mann, Dr. K. J., methodiſche Anlet 
tung zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen 
ins Deut ſche, und aus dem Deutſchen ins Las 
teiniſche, gleich von Erlernung der erſten Sprach⸗ 
elemente an, mit beſonderer Beruͤckſichtigung der 
Grammatiken von Schulz, Zumpt und Rams⸗ 
horn. gr. 8. (17 Bog.) 1836. 20 Sgr. 
Graefenhan, Dr. A, Grammatica Dia- 
lecti Epicae,. Vol. I. I. De alphabeto 
Graeco, de digammate, de aspiratione, de 
accentu. 8. maj. 1836, geh. 19 Sgr. 
Heinbardt, Conrector, Dr., H. F., die Ana⸗ 
logteen der von Buttmann in der Schul⸗ 
Grammatik aufgeführten unregelm ß. griech. 
Verba, in tabellariſcher Ueberſicht dargeſtellt zum 


8 


Gebrauche der 3. Gymnaſial⸗Klaſſe. 2. Tabellen. 
Imp.⸗Fol. Schreibp. 1836. 8 Sgr. 
Lukianos' erke. Ueberſetzt u. mit Anmerk. 


begleitet von Joh. Minckwitz. I. Thl.: Traum, 

Hahn, Timon, Toxaris, Goͤttergeſpraͤche, Meergoͤt⸗ 

ters u. Todtengeſpraͤche. 8. (325 Bog. Velinp. 

in Umſchlag.) 1836. 2 Rihlr. 

Wir begnuͤgen uns hier die Erſcheinung dieſer intereſſan⸗ 

ten Werke 3 in Breslau auch zu finden bei 

Wilh. Gottl. Korn, G. P. Aderholz, F. E. C. 
Leuckart, Joſef Max und Komp. u. a. a. B. 
Leipzig, im Januar 1836. 2 


Y. C. Minrichs ſche Buchhandlung. 
Die VII. Fortſetzung 
des Haupt⸗Cataloges der F. E. C. Leuckart⸗ 
ſchen Leſebibliothek in Breslau, Ring No. 52, 
5 fo eben erſchienen und daſelbſt in Empfang zu 
nehmen. 


F. E. C. Leuckart's Lefenibiiother, 
am Ringe No. 52, 
wird fortwährend mit den neueſten literariſchen Erſchei⸗ 
nungen vermehrt. Hieſige und Auswärtige Finnen jeder, 
it der Leihbibliothek, dem Journal⸗ und 
aſchenbuch⸗Leſezirkel, der Jugendbiblio⸗ 
thek, dem Leſezirkel der neueſten Bücher 
und Mode⸗Jvurnale, fo wie dem Muſikalien⸗ 
Leih⸗Inſtitute beitreten; auch ſind hundert und 
mehr Baͤnde zum Wiederverleihen unter billigen Be⸗ 
dingungen zu erhalten. 

Die Antiguar Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße No. 6, empfiehlt Liebhabern 5 guter 
Literatur, ihr fo eben erſchienenes ’ 

20ſtes Verzeihnig von acht tauſend Bänden theolo⸗ 
ee ee zu auferondenstich wohffeiten Bren. 


Politur⸗Spiritus 
zu 90 Procent, das Preuß. Quart 5 Sgr., empfehlen 
den Herren Tiſchlermeiſtern zur guͤtigen Beachtung. 
Weigert & o m p. 
Albrechtsſtraßo No. 36. 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte 
f der Thee / und Spezerei-Waaren⸗ Hand 1 
Eduardo nlorthmann 

Schmiedebruͤcke im weißen Haufe No. 51. 
1) Extra fein aͤchter Batavia⸗Arak, 
d. ge. Champ. Flaſche ai Nthlr.; 
2) Extra fein weißen aͤchten Jam.⸗Rum, 
d. Champ. ⸗Flaſche 20 Sgr., die halbe 10 Sgr. den 
Eimer zu 60 Pr. oder 100 Schl. Quart 45 Nthlr., 
den 4 23 Rebe, den 1 94 Kthlr., den 2 ö Rthlr., 
den 5 à 22 Kthlr.; 


3) Feinſten gelben aͤchten Jam.⸗Rum, 


die Champ.⸗Flaſche 15 Sgr., die halbe 74 Sgr., den 
Eimer a 40 Rehlr., den T 204 Rthlr., den 3 8 Rtlr., 
den 1 4 Rthlr., den 70 25 RNthle. 

4) fein gelben aͤchten Jam.⸗Rum, 
die Champ.⸗Flaſche 124 Sgr., die halbe 61 Sgr., den 
Eimer 30 Rthlr., den J 154 Rthlr., den 4 63 Rthlr., 

den 19 32 Rhlr., den 1 14 Rihlr.; 

5) fein gelben Rum, 
die Champ. Flaſche 10 Sgr., die halbe 5 Sgr., den 
Eimer 25 Nthlr., den 4 13 Nthlr., den 2.55 Kehle, 

den „5 21 Kthlr., den u 1% Rthlr. 

6) fein gelben Rum, 
die Champ. Flaſche 7% Sgr., die halbe 34 Sgr., den 
Eimer 15 Rthlr., den + 8 Kthlr., den 4-34 Nehle,, 

den „5 1 Fthlr., den 289 1 Nthlr. 

Die hier angefuͤhrten Sorten werden treu nach der 
Benennung geliefert, und keiner der geehrten Abnehmer 
darf fürchten, unter einem vielverſprechenden Namen et 
was Geringeres zu kaufen. Mit ganz vorzuͤglichem Recht 
konnen die beiden erſten Sorten als etwas ausgezeich⸗ 
netes empfohlen werden. i N 


Wein-Offerte. 


Einen von ausgezeichneter Güte feinen und 
gut abgelagerten Ober-Ungar-Wein, desgleichen 
rothen Erlauer à 15 Sgr., so wie franz. Roth- 
und weissen Wein A 10 Sgr., inel. Flasche und 

© übrigen Sorten feinen Würzburger-, Rhein- 
und Franzwein empfing und verkauft billigst 

C. Anders, Carlsplatz No. 3. 


Zur Beachtung. 
Es iſt uns von einem ſehr achtbaren Haufe eine 
Partie vorzuͤglicher Rothe, Franz, und Rheinweine zu 
ſehr billigen aber feſten Preiſen, in Commiſſion gegeben 
worden, welches wir hiermit zur gütigen Beachtung ers 


gebenſt anzeigen. 
ſt Be Weigert & So m p, 
Albrechtsſtraße No. 36, 


479 


Außer den von mir fabrieieten Vanillen / Ger n. 
Gewuͤrz⸗ Geſundheits / und homoopathiſchen chene 
den, Cacao⸗Thee und Caffee, habe ich auch jetzt Islän⸗ 
diſche Moos⸗Chocolade, feinſtes Suppenmehl und Ra- 
cahöut de serail de Lorient, angefertigt; von dieſen 
letztern habe ich drei Sorten, welche an Guͤte des ſo 
ſehr in Frankreich beliebten Fabrikats nicht nachſtehen 
werden, empfehle daher ſolches zur geneigten Abnahme. 

Breslan den Stern Februar 1866. 

Ferdinand Weinrich, bl 
Meſſergaſſe No. 30. goldnen Schwan. 


In der 


WMeinhandlung 


zu den zwei goldnen Löwen, Ohlauer Strasse, 
find angekommen und zu haben: 4 
Wirkliche Strasburger Paſteteu, 
Strachino⸗ und Münſter⸗Käfe. 


EIN I 


3. Billige Konditorwagren 8 

find in vorzüglicher Guͤte ſtets vorräthig Neues 
Weltgaſſe im goldnen Frieden No. 36 eine Stiege 
hoch bei S. Crzellitzer. 

Denman 


Tapeten⸗Anzeige. 

So eben erhielt eine neue Sendung Pariſer Tapeten 
in den neueſten Deſſins und empfiehlt ſolche zu geneig⸗ 
ter Beachtung zu den moͤglichſt billigen Preiſen die 

Niederlage von franzoͤſiſchen und 

deutſchen Tapeten 
des C. Wiedemann, Tapezirer, 
Schuhbruͤcke No. 19. im Tempel. 


Marinirten und geräucherten Lachs em 
kauft billigſt ich pfing und ver⸗ 


Carl Wilheim Schwinge, Kupferſchmidtſtr. No. 16. 


Baumwollne Steifröde a 47 Elle weit 
Roßhaarnes Futterzeug zu Unter⸗ 
kleidern, 


und roßhaarne Steifaͤrmel 
empfiehlt E. Wuͤnſche, Hummerei No. 22. 


Ich verfehle nicht hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
jetzt wie früher, zur Auswahl ſowohl Huͤte als Hauben 
nach neueſter Pariſer Fagon, fo wie alle andern Mode; 
waaren Artikel dieſer Art geſchmackvoll angefertigt wer⸗ 
den. Auch kann ich zur reichen Auswahl mit Acht Pa⸗ 
riſer Blumen zu einem billigen Preiſe meine Aufwar⸗ 
tung machen. 188 

Die Put⸗Waaren⸗Handlung 


von Amalie Fi 
vormals Iwein & Comp., Fink, 


Ohlauerſtr. No. 84, 


EEE 
An Eltern und Vormänder. © 
Ein vos Aa ste: zu Oſtern einige Penſtonaire 
fuͤr das G 7 und das Militair annehmen, und 
ei Wunſche auch gruͤndlichen Unterricht in den los 
unten, in der lat., griech., franz. Sprache, Geſchichte, 
Mathematik, Geographie und Muſſik ertheilen. Ritter; 
platz, goldner Korb No. 7. g a 


Neues Ausſchieben. 

Ich erlaube mir hiermit bekannt zu machen: daß 
morgen Sonntag den 7ten d. ein neues Ausſchieben 
ſtatt findet, wobei der Ifte Gewinn 2 Bronce Tiſch⸗ 
leuchter, der 2te eine ſchoͤne Tiſch Lampe, der Zte Ge⸗ 
winn 2 Leuchter u. ſ. w. Wozu ergebenſt einladet. 

Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 
Ur gütigen Beachtung. 
auslehrer, Pharmacruten und Handlungs Commis, 
welche uber ihre Moralität und Brauchbarkeit, ſich durch 
Zeugniffe legitimiren konnen, weiſet nach das ommiſ⸗ 
ſtons⸗Comptoir des F. W. Nickolmann in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Ein hoͤchſt ſittliches Mädchen aus einer braven, bie 
erlichen Familie, wuͤnſcht in der Stadt oder auf dem 

we ein Unterkommen als Wirthſchafterin, Kammer⸗ 
jungfer und dergl. — Sie iſt in jeder weiblichen Arbeit 
fertig geübt und gern buͤrge ich für ihren moraliſchen 
Werth und ihre Treue. Indem ich ſie hiermit beſtens 
empfehle, bin ich bereit, muͤndlich oder auf portofreie 
Anfragen ſchriftlich nähere Auskunft über dieſelbe zu 
geben. Breslau den Iten Februar 1836. 

ir C. J. Kudraß, Deſtillateur⸗Aelteſter. 
Unterkommen Ge ſuch. ' 

Ein unverheiratheter militairfreier Conditor⸗Gehuͤlfe 
ſucht fein Unterkommen hier oder andern Orts und iſt 
zu erfragen im Vermiethungs⸗Comptoir, Albrechtsſtraße 
No. 10. bei Bretſchneider. 
In der Nähe von Breslau wird auf eine Ziegelei 
ein lor das e Ziegelmeiſter geſucht, und erfährt 
derſelbe das Nähere Neue, Junkernſtraße No. 9 beim 
Eigenthuͤmer. . 

Ein gedeckter Wagen geht leer Sonntag und Mon 
tag als den 7ten und Sten dieſes Monats nach Berlin. 
Zu erfragen im fliegenden Roß, Reuſcheſtraße No. 20. 


Der ſener Pfandbrief von 500 Rehlr. 10 
Pigue e el 84e ſſen 
Ankauf gewarnt wird, erſucht man bei Vorkommen dem 
Herrn Joh. Aug. Gkock, Blücherplaß No. 5 Anzeige 
Nr inn 


Hand lungs/ Lok af 
zu vermiethen und zu Oſtern oder Johanni d. J., zu 
beziehen: Ein Comptoir oder Verkaufs⸗Gewoͤlbe, Keller, 
Remiſen, Boden, Wohnſtuben, Kabinets, Kuchel u. ſ. w. 
Näheres zu erfahren Reuſcheſtraße No. 50 im Gewölbe, 
Eine Stube vorn heraus iſt am Ringe o. 24 
zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt 2 Treppen hoch. 

3 Zu ver miet hen . 
iſt die Sattler⸗Gelegenheit, ſo wie auch 4 Wagenplaͤßze, 
Reuſcheſtraße No. ...d 
Ring No. 14. find gut meußlirte Zimmer auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermiethen, 2 Stiegen bei 
Schultz e. l 3 

Auf einer Hauptſtraße ‚find 6 heitzbare Piecen nebſt 
1 Cabinet und Zubehör, mit und ohne Stallung und 
Wagenplatz zu vermiethen. Wo? ſagt Agent Auguſt 
Stock, Neumarkt No. 29, 70 89 


Angekommene Fremde. 

In den z Bergen: Hr. v. Czichomski, aus Polen. — 
In der goldnen Gans; 75 v Krzyworszeweki, aus 
2 5 Graf v. Zedlitz, Kammerherr, von Moſenthal; 

r. Saalfeld, Kaufm., von Hamburg; Hr. Lehmann, Kaufe 
mann, von Berlin; Hr. Fesca, Kaufmann, von Magdeburg. 
— Im gold Schwerdt: Hr. Wübbels, Kaufm., von 
Ren; Hr. Kraft, Kaufm, von Elberfeld; Hr. van der 

eck, Kaufmann, von Mancheſter; Hr. Freuzel, Hr. Wag⸗ 
ner, Kaufleute, von Leipzig; Hr: Behr, Kaufm., ven Trieſt. 
— Im Rautenkranz: Hr. v Stablewski, ron Dlonie; 
une vv Opitz, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Kreisler, Kaufm., von Pulsnig — Im 
von Kohlboͤhe; 


von Riga, 
von Dres⸗ 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 5. Februar 1836. 

f Soͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rttir 10 Sgr. = pf. — 1 Atblr. 3 Sar. 10 pf. — = Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf. 
Roggen ⸗Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr. 9 pf. — ; Rthlr. 22 Sgr. = Pf, 
Gebe „ Atblr. 22 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 20 Sgr. 9 pf. — . Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Ktbir. 15 Sgr. 6 Pf. — so Rthle. 14 Sgr. 9 Pf. — „ Rtkkr. 14 Sar Pf. 


Wilhel 


iefe Zeitun er unt (mit Ausnahme der Sonn: und 
rung: ich ſchen Buchhandlung und iſt auch 
Raedacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


Feſttage) tägkich, im Verlage der N 
auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


